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Nr. 144. Abend⸗ Ausgabe. 
Die Samoafrage. 
# 


erlin, 25. Februar. 
unter deſſen Führung oder Mitwirkung 
unſeren eg fo 53 re 

f ohne Zweifel ein großer Taugenichts. as 
cher dee 5 man über ihn weiß. Welcher Natio⸗ 
nalität er angehört, wo er geboren, was ihn zu ſeinem abenteuer⸗ 
lichen Unternehmen beſtimmt hat, darüber ſind die verſchiedenſten 
Nachrichten verbreitet. Die Aufklärung derſelben würde nicht das ge⸗ 
ringſte Intereſſe für uns haben, wenn er in deutſche Hände gefallen 
wäre; man würde dann ſehr kurzen Proceß mit ihm gemacht haben. 
Er iſt indeſſen entkommen und wird die Mittel zu finden wiſſen, vor 
unſerer Juſtiz in Sicherheit zu bleiben. 

Gradezu abenteuerlich iſt das Unternehmen einzelner chauviniſtiſcher 
Zeitungen, von den amerikaniſchen Staaten die Auslieferung dieſer 
Perſönlichkeit zu verlangen. Es exiſtirt dafür auch nicht die geringſte 
geſetzlche Grundlage. Ein Staat liefert eine Perſon, die ſich in 
ſeinem Gebiete aufhält, einem anderen Staate nur dann aus, wenn 
dieſelbe auf dem Boden dieſes Staates ſich eines Verbrechens ſchuldig 
gemacht hat. Deutſchland ſelbſt hat Auslieferungsverträge nur auf 
dieſer Grundlage abgeſchloſſen, und es gilt gradezu für eine 
Schande, wenn der Staat eine Auslieferung in anderen Fällen 
vornimmt, als in ſolchen, in welchen er verpflichtet iſt, der 
Strafluſti hilfreiche Hand zu leiſten. So wünſchenswerth es 
wäre, daß dieſe Perſon ihren Richter findet, fo findet ein ſolches 
Verlangen doch an den völkerrechtlichen Grundſätzen feine Grenze, 
und es iſt von Seiten der Vereinigten Staaten, falls ſie über⸗ 

aupt um eine Erklärung angegangen werden, keine andere Er⸗ 
n als die, daß dieſer Menſch ſie ſchlechterdings 
ni 7 Sn 

Fürſt Bismarck ſelbſt ſcheint von dem Eifer, den die Samoafrage 
in gemiffen Köpfen anregt, ſehr wenig erbaut zu fein. Er hat au 
dem parlamentariſchen Diner, das bei ihm ſtattgefunden hat, ſich ſehr 
mißmuthig über die entſtandenen Verwickelungen ausgesprochen und 
hervor hben, daß unſere colonialen Beſtrebungen nicht den Anlaß 

eben tften, unfere guten Beziehungen zu anderen Staaten zu 

ören. Wenn er auch mit feinem letzten Urtheil noch nicht hervor: 

etreten iſt, jo unterliegt es doch keinem Zweifel, daß er mit dem 
Verhalten ſeiner conſulariſchen Agenten in Samoa unzufrieden iſt. 
Die officiöſen Organe drucken Aeußerungen der liberalen Preſſe, die 
fih in dieſer Richtung bewegen, in voller Ausführlichkeit ab. Das 
Alles iſt ſehr troͤſtlich und man kann mit Sicherheit darauf hoffen, 
daß, ſo lange Fürſt Bismarck lebt, die Colonialpolitik uns keine ernſten 
Schwierigkeiten bereiten wird. Aber wir haben nicht die geringſte 
Sicherheit, nicht einmal eine Wahrſcheinlichkeit dafür, daß einſt fein 
unbekannter Nachfolger dieſelbe Beſonnenheit wird walten laſſen. 


0 Deutſchland. 
* Berlin, 25. Febr. [Tages-Chronik.] Zur Gewehr: 
frage ſchreiben die hochoffieiöſen „Berl. Pol. Nachr.“ 


Der Amerikaner Klein, 
die Eingeborenen Samoas 


—. 


Die Frage, ob unſere Heeresver ich entſchloſſen hat, das klein⸗ 
kalibrige Manlicher⸗ ee an Orc unſeres Ma azingewehres 
zu ſetzen, wird gegenwärtig in der Preſſe viel erörtert. iesbezügliche 


thentiſche! kittheilungen lie en jedenfalls bisher nicht vor, indeſſen wiſſen 
ſonſt gut unterrichtete Wiener Butter die Frage im bejahenden Sinne zu 
enntworten Der Vorzug des neuen öſterreichiſchen Gewehres 85 
jetzigen deutſchen ſoll der Weſer⸗Zeitung“ zufolge darin beleben von e 
in Folge einer leichteren Bewegung des Verſchlußeplinders 9 5 Sia 
beim Magazinfeuer in Anſchlag behalten werden kann, wo uf b bt 
heit des Schuſſes, wie die Schnelligkeit des Feuerns natürlich erhöht 
würde. Die Ladung erfolgt mit je einem Pack von 5 Patronen, welche 


Nachdruck verboten. 


Ein ruſſiſcher Jakobiner. 


Nach dem Rufſfiſchen des Jagulafew. (16) 


Mögen die Menſchen einer anderen Epoche, welche vielleicht meine 
Seftändniffe leſen, du Gesagte lachen. Sie begreifen eben 
nicht den Auſſchwung des Geistes, welchen Tauſende meiner Alters⸗ 
genoſſen erfuhren, die meine Anſchauungsweiſe theilten, oder wenigſtens 
bie unklaren Beſtrebungen, welche ſich fast der geſammten denkenden 
Jugend am Ende des 18. Jahrhunderts bemächtigt hatten. Ein auf⸗ 
merkſames Studium der Geſchichte Europas von dem Beginn des 
gegenwärtigen Jahrhunderts an wird leicht zeigen, daß ſolche jugendlichen 
Phantaſten, wie ich im Jahre 1793 einer war, durchaus nicht gelebt 
haben, ohne irgend etwas für das Wohl der Menſchheit hinterlaſſen 


u haben. 

5 am Abend des 13. Juli ſchickte ich mich nach meiner Gewohn⸗ 
heit an, die Sitzung des Jakobinerelubs zu beſuchen. Den Morgen 
dieſes Tages hatte ich in dem ſogenannten lateiniſchen Viertel zuge⸗ 
bracht und mich in der Bibliothek des Pantheon beſchäftigt, welche 
ſpäter den Namen der Bibliothek der heiligen Genovefa erhielt. Nach 
Haufe hatte ich aus irgend einem Grunde nicht gehen wollen. Des- 
halb aß ich um fünf Uhr, das beißt für die damalige Zeit un- 
gewöhnlich ſpät: in einem der in der Nähe des Luxembourg⸗ 
gartens gelegenen Reſtaurants, wo ich mit meinem jungen Lands⸗ 
mann, dem Grafen Sch., zuſammentraf. Wir gingen lange in den 
ſchattigen Alleen ſpazieren, uns an den Strahlen, welche die unter- 
gehende Sonne auf die Gipfel der hundertjährigen Bäume warf, er: 
verließen und einander Lebewohl ſagend nach verſchiedenen Seiten 

Beinandergingen. a 

4 Mein Weg führte mich durch die Gaſſe des Cordeliers, welche 
jet die Gaſſe de Ecole de Medeeine heißt. Es war gegen acht 
Uhr Abends, als ich in dieſe enge und kurze Gaſſe einbog. Da be⸗ 
merkte ich an dem entgegengeſetzten Ende einen ungewöhnlichen Auf- 
lauf. Aus dem Haufen ertönten verworrene Rufe. 

Ich eilte dorthin und befand mich nach einigen Minuten vor 
einem kleinen dreiſtöckigen Hauſe, in welchem ſich anſcheinend etwas 
Ungewoͤhnliches zugetragen hatte. Auf der Schwelle der Eingangs⸗ 
thür fand ein großer Mann in blauer Blouſe mit aufgeftreiften 
Aermeln und ſagte mit heiſerer Stimme: 

„Sie wollte entfliehen, aber ich habe die Elende an der Bruſt 
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Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


aus einem Behälter dem Laufe zugeführt werden, ohne daß der Schütze 
das Gewehr abzuſetzen rug n ee Behälter, der auch Magazin 
genannt wird, hat die Gewehrgattung, zu der unſer jetziges Infanterie: 
gewehr gleichfalls gehört, ihren Namen. Das deutſche Syſtem aber be: 
trachtete den Inhalt des Magazins nur als Patronenreſerve für den 
Schützen, während das öſterreichiſche Syſtem mit ſeiner Packladung die 
Einzelladung ausſchließt. Der Schütze mit dem deutſchen Gewehr wurde 
auf möglichſt ſichere Einzelſchüſſe geübt und ſollte nur im Nothfall zur 
Magazinladung greifen; der Schütze mit dem öſterreichiſchen Gewehr kann 
nur mit Magazinladung feuern, iſt alſo bei jedem Schuſſe in Verſuchung, 
fünf Kugeln hintereinander abzugeben. Ob ſich bei Annahme dieſes 
Syſtems ein Mittelweg finden läßt, der auch das neue Manlicher ewehr 
als Einzellader zu gebrauchen ermöglicht, fol gegenwärtig noch Gegen⸗ 
ſtand der Unterſuchung ſein. 801 950 
Die ruſſiſche Preſſe beſchäftigt ſich mit der Vermählung er 
Prinzen Alexander von Battenberg; fie ſieht darin den : 
ſchied von jeder politiſchen Rolle. So ſchreibt die „Most. Ztg.“: 
Aus genaueſter Quelle kann ich verſichern, daß die Wiener Reiſe des 
Battenbergers die Bedeutung einer Abſchiednahme von aller politiſchen 
Thätigkeit bedeutete. In bieſem Sinne wird's auch ganz begreiflich, daß 
er endgiltig aus den Reihen der preußiſchen und heſſiſchen Truppentheile 
ausgeſchieden iſt. Andererſeits hat er von Bulgarien durch ihm dort 
verbliebene treue Anhänger verlangt, daß man, ihm die Summen zurück⸗ 


zahle, die er ſeinerzeit aus feiner fürſtlichen Civilliſte vorgeſtreckt hatte, 


ſowie die Summen, die aus dem Verkauf feines in Bulgarien verbliebenen d 


Eigenthums gelöſt wurden. Die dortigen Machthaber haben eingewilligt, 
dieſe Forderung zu erfüllen und die Summen werden ihm bereits aus⸗ 
gezahlt, Auf Diele Weiſe alle Verbindung mit Deutſchland ſowohl, als 
mit Bulgarien löſend, verzichtet der Prinz auch auf alle Prätenſionen 
bezüglich einer Verheirathung mit einer Prinzeſſin des deutſchen Kaiſer⸗ 
hauſes. Er wird ſich in der That ganz dem Privatleben widmen und 
den Winter an der Riviera zubringen, überhaupt ſchwerlich bald nach 
Deutſchland zurückkehren. Das iſt das Ende fo vielen, vielen Geredes. 


[Volkswirthſchaftliche Geſellſchaft.] „Zum bundertjährigen 
Geburtstage von Friedrich Liſt“, ſo lautete das Thema, das Reichstags⸗ 
abgeordneter Dr. Alexander Meyer am vergangenen Sonnabend in 
der Volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft behandelt hat. Gleich Cobden jo 
gehört auch Liſt nicht zu den großen Denkern; aber wie jener, ſo iſt auch 
er ein hervorragender Agitator, eine Natur, die mit Nachdruck und Kraft 
das in das Leben einzuführen beſtrebt war, was ſie als richtig erkannt 
hatte. Deutſchland bat Lit mancherlei zu danken; er iſt eine eigenartige 
Geſtalt und einer der erſten, die ohne Amt, ohne Titel, ohne — . — 
ſich in Deutſchland des Bundestages öffentlichen Dingen zuwandten, ohne 
andere Waffen als das eigene Gehirn und die Feder. Und er kämpfte 
nicht ohne Erfolg. Heute wird er als Schutzheiliger der officiellen bu reau⸗ 
kratiſchen Wirteschaftspolitik behandelt, in ſeinem Leben aber war er einer 
der entſchiedenſten Gegner der Bureaukratie. In Reutlingen geboren, 
hatte er früh ſeinen Vater verloren; ein Bruder von ihm und ſeine Mutter 
ſtarben unter Umſtänden, die in Liſt den Haß gegen die Bureaukratie 
einpflanzen mußten. Man kann ſagen, daß bureaukratiſche Quereen den 
Tod des einen wie der anderen verſchuldet haben, Mit dieſen Empfin⸗ 
dungen in der Bruſt wurde Friedrich Liſt ſelbſt Subalternbeamter. Er 
war rührig, er war geweckt, und der liberale Miniſter Wangenheim, der 
auf ihn aufmerkſam geworden war, berief den hervorragend tüchtigen 
jungen Mann, der keine akademiſche Bildung beſaß, doch zum Pro⸗ 
feſſor der Staatswiſſenſchaften nach Tübingen. Als Wangenheim ge: 
fallen war, verlor bald auch Liſt ſeine Stellung. Ein Verein in Frank⸗ 
furt — einer der erſten in ſeiner Art in Deutſchland —, der aus Kauf⸗ 
leuten und 8 beſtand, und der wirthſchaftlich-politiſche Ten⸗ 
denzen verfolgte, nahm Liſt als feinen Conſulenten an, und als ſolcher 
0 er dem Bundestag eine Petition ein, welche eine Beſeitigung der 
Zollgrenzen innerhalb Deutſchlands beantragte — natürlich vergeblich. 
Die Ziele, die dieſer Antrag verfolgte, find aber für Lift ſehr charakteriſtiſch. 
Er hatte erkannt, daß der deutſche Gewerbefleiß feiner Feſſeln entledigt 
werden müſſe, damit er aufzublüben vermöge; und dieſe Feſſeln wollte Liſt 
nal innerhalb der deutſchen Grenzen ſelbſt beſeitigen. Als Mitglied 
ſcha f ürtembergiſchen Ständekammer wurde Liſt alsdann wegen feines 
hellt: Vorgeben in mehrere Criminalunterſuchungen verwickelt und ver⸗ 
ſeine Ei er floh, kehrte dann aber in der Hoffnung auf Amneſtie zurück; 

ne wartung hatte ihn jedoch getäuſcht; er mußte auf den Hohenasberg 
wandern und wurde erſt begnadigt gegen das Verſprechen der Auswande⸗ 
rung nach Amerika. Jenſeits des Meeres hatte er große Erfolge; er gab 


— — —— — — — — — — — ————— — 


gefaßt und fie fo feſt gedrückt, daß fie gleich fah. Das Scheuſal 
wollte ſich noch ſträuben!“ 

Ich wollte mich eben erkundigen, wovon der Menſch ſpreche, als 
Stimmen ertönten: Platz! Platz gemacht! und ein wie Leinwand 
blaſſer, ſchrecklich aufgeregter Herr in ſchwarzem Frack, mit dreifarbiger 
Schärpe umgürtet und in der rechten Hand einen langen, mit drei⸗ 
farbigen Bändern umwickelten Stock haltend an mir vorüber kam. 
An dieſen beiden Emblemen erkannte ich ſogleich den Polizeicommiſſar. 
Vollkommen inſtinetmäßig folgte ich ihm, und von dem Haufen vor: 
wärts gedrängt, fand ich mich erſt auf der Treppe des dreiſtöckigen 
Hauſes und dann in einem ziemlich großen Zimmer mit einem Fenſter, 
welches auf den Hof ging. Hier war der Commiſſar ſtehen geblieben 
und fragte mit erregter Stimme: 

„Wo iſt der Mörder?“ 

„Sieh hierher, Bürger Commiſſar,“ ſagte ein großes, ſchwarz⸗ 
haariges Weib, indem ſie auf die Thüre zur Linken wies. Das 
ſchoͤne Geſicht dieſer Frau war durch Zorn und verhaltenes Leid ent⸗ 
ſtellt. Sie biß ſich in die vollen, rothen Lippen, indem ſie offenbar 
ſuchte, das Schluchzen zurückzuhalten. 

Der Commiſſar wendete ha nach links und verſchaffte mir dadurch 
die Gelegenheit, etwas Schreckliches zu ſehen, was. mir bisher fein 
breiter Rücken verborgen hatte — — 

Gerade gegenüber der Eingangsthür war eine andere, welche offen 
ſtand; hinter derſelben ſah man bei dem Lichte zweier einfacher Talg⸗ 
kerzen ein kleines, mit Blut und Waſſer übergoſſenes Zimmer. In 
der Mitte deſſelben ſtand eine bis zur Hälfte ihrer Länge mit einem 
blutigen Laken bedeckte Wanne. Aus dem unbedeckten Theil der 
Wanne ragte der nackte, mit eiternden Geſchwüren beſaete Körper 
eines Mannes hervor, deſſen Kopf hinten herüber hing. Auf der 
rechten Seite der Bruſt, gerade unter dem Schlüſſelbein, klaffte eine 
Wunde, aus der noch ſchwarzes Blut tröpfelte. — — Trotz aller 
Schrecken dieſes Schauspiels drängte ich mich beinahe maſchinenmäßig 
vor, um das Antlitz des Todten zu ſehen. Dieſes mißgeſtaltete, aber 
ſehr charakteriſtiſche Geſicht war mir wohl bekannt, ſowohl aus dem 
Club der Jacobiner, wie aus einer Menge von Portraits, welche auf 
den Straßen von Paris feilgeboten wurden. In der Wanne lag der 
Leichnam des berühmten Marat! 

Ich haßte und verachtete dieſen tollen Revolutionär, der ſich mit 
dem prahleriſchen Titel eines „Freundes des Volkes“ ſchmückte, aber 
der Anblick ſeines lebloſen Körpers brachte doch auf mich einen un⸗ 
ausſprechlich niederſchlagenden Eindruck hervor, nicht allein deshalb, 
weil es der Körver eines gewaltſam des Lebens beraubten Mannes 


: Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 


Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag. 


wweimal an den übrigen Tagen dreimal ericbeint. 


Dinstag, den 26. Februar 1889. 


die 0 zum Bau der erſten Eiſenbahnen in den Vereinigten Staaten; 
ſeine Liebe zum Vaterlande zog ihn aber doch wieder Reuß und er ließ 
ſich nunmehr als Generakeoninl der amerikaniſchen Republik in Leipzig 
nieder. Dieſe letzte Zeit ſeines Lebens iſt ausgefüllt von reger Thätigkeit; 
durch Wort und Schrift war Liſt agitatoriſch thätig. Er gehörte mit zu 
den Gründern der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn und er faßte den Ge. 
danken eines großen umfaſſenden Eiſenbahnnetzes für ganz Deutſchland. 
Er war ein hervorragender Mitarbeiter des Rotteck⸗Welcker'ſchen Staats: 
lexikons; überall griff er thätig ein. Er war vielſeitig und anregend, 
und eigenartig durch die Gluth feiner Phantaſie und manchmal durch 
feine Bitterkeit. Er iſt voller Intereſſe für die Sache, die er vertritt; 
für ſich ſucht er nichts zu erreichen. Erbittert und enttäuſcht, in 
einer Erlahmung ſeiner Willenskraft nahm er ſich dann 1846 das 
Leben; vielleicht hat man nicht Unrecht, ihn als ein Opfer der 
damaligen Zuſtände in Deutſchland zu bezeichnen. Liſts politiſch⸗ 
ökonomiſche Ideen laſſen ſich leicht auf ihren Kernpunkt Aan Er 
betonte den engen Zuſammenhang der Politik und der Nationalökonomie; 
er verlangt ein tieferes Eingreifen des Staates, als Adam Smith dies 
er hatte; aber für die Feſtſetzung der Grenzlinie, bis zu welcher der 

taat ſich vorwagen ſoll, hat Liſt nichts gethan; Liſt hatte geſehen, daß 
bei uns die Staatsgewalt zu ſchwach ſei, um nur das zu leiſten, was man 
von ihr hätte verlangen können; ſo wurde er ein Liberaler und in ge⸗ 
wiſſem Sinne ein Unitarier, der ein Parlament verlangte, eine Einheit 
des Münz⸗ und Maßweſens ꝛc.; durch politiſche Reformen ſollte auch die 
wirthſchaftliche Noth geheilt werden. Der zweite Gedanke Liſts war der 
aß durch Schutzzölle die deutſche Induſtrie und der deulſche Handel ge: 
hoben werden ſollten. Er war ſich klar, daß jeder Zoll ein Opfer an 
Werthen repräſentirt; aber dieſes Opfer war er zu bringen bereit; die 
Zölle, die er vorſchlug, ſollten „Erziebungszölle“ fein. Dieſe Auffaſſung 
iſt falſch, denn thatſächlich erziehen die Zölle Niemanden. Das erſte Zeichen 
der Erziehung beſteht darin, daß derjenige, der . — wird, allmälig die 
weitere Erziehung als überflüſſig empfindet; die Schutzzöllner wollen aber 
bekanntlich von dem Aufhören der Erziehung nie etwas hören. Würde 
gift heute leben, jo würde er ſich vielleicht von der Irrigkeit ſeiner Be⸗ 
trachtung überzeugt haben oder jedenfalls würde er jetzt der Anſicht ſein, 
daß für unſere Induſtrie eine Erziehung nicht mehr von Nöthen iſt. Auch 
er würde praktiſch heute ein Freihändler fein. Lift bat, fo ſchloß der Red⸗ 
ner, vielfach geirrt, aber worin er auch unſerer Zeit ein Vorbild ſein kann, 
das iſt in der Treue und Hingebung, mit der er allen Widerwärtigkeiten 
zum Trotz ſeine Ziele verfolgte. Reicher Beifall folgte dem Vortrag. 


* Berlin, W. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Der Kaiſer 
wird am Mittwoch bei dem commandirenden General des Gardecorps 
General von Meerſcheidt⸗Hülleſſem und am 2. März bei dem Kriegsminiſter 
General Brouſart von Schellendorff ſpeiſen. Der Kaiſer beabſichtigte auch 
am 28. der hier ſtattfindenden Conferenz der Delegirten ſämmtlicher Sama⸗ 
riter⸗Vereine Deutſchlands beizuwohnen, iſt indeſſen durch anderweite In⸗ 
anſpruchnahme behindert, dieſer Abſicht zu entſprechen. 

In den Kreiſen der Ariſtokratie erregt der Selbſtmord des Premier: 
Lieutenants v. Berckheim großes Aufſehen. v. Berckheim chen pe 
reichbegüterten Familie an und ftand feit Jahren im 1. Garde⸗Ulanen⸗ 
Befördern als Secondlieutenant. Vor einigen Tagen erfolgte mit ſeiner 
Beförderung zum Premier⸗Lieutenant zugleich feine Verſe ung zu den 
Zietenhuſaren nach Rathenow. 


Der jetzt vom Magiſtrat erſtattete Gefammt- Verwaltungs: 
bericht pro 1887/88 ſtellt feſt, daß ſich die Einwohnerſchaft Berlins in 
ünſtiger wirthſchaftlicher Lage befand. Dafür ſpricht die That⸗ 
Far daß die Steuer⸗Ergebniſſe noch über das Anwachſen der Bevölke⸗ 
rung (51 500 Seelen) hinaus geſtiegen find, ebenſo das die Steigerung 
Be 8 17 8. bedeutend übertreffende Anwachſen des Fleiſchconſums 
3. Z. pro 
verbrauchs neben der bedeutend geſteigerten Anwendung der elektriſchen 
Beleuchtung. Dafür ſpricht ferner der Verbrauch an Eiern, der in jenem 
Jabre 4 253 226 Schock betragen und das Vorjahr um 798 076 Schock 
übertrifft. Auf den Kopf der Bevölkerung treffen danach 186,3 
Eier auf das Jahr gegen 157,6 Stück, die im Vorjahre conſumirt 
wurden. Ebenſo war die Bierproduction der 65 Berliner Brauereien 
geftiegen. — Die gegenüber der Vermehrung der Volkszahl um ca. 51500 
ftattgebabte Vermehrung an vermietheten 
eine hinter der Zunahme der Bevölkerung nicht zurückgebliebene Bauthä⸗ 
tigkeit. Der durchſchnittliche Miethswerth der 12275 neubezogenen Woh⸗ 
nungen betrug im Berichtsjahre 981 M. (gegen 1196 M. im Vorjahre), 
es ſind ſomit nicht mehr wie im Vorjahre vorwiegend große Wohnungen 


war, ſondern hauptſächlich, weil in dem ſoeben eingetretenen tragiſchen 
Ereigniß, wie in dem kurz vorhergegangenen Jedermann erinnerlichen 
gewaltſamen Tode Michel Lepelletier's Jedem erkennbar ſich die 
Symptome von etwas die gegenwärtige Lage der Dinge Bedrohendem 
zeigten. 

Der Commifjär gab den Befehl, die Mörderin zu unterſuchen, 
und erſt in dieſem Augenblick, als er bemerkte, daß das Zimmer voll 
Menſchen ſei, hieß er Alle, außer den Zeugen des Geſchehenen, ſich 
entfernen. Ich ging zugleich mit den Anderen hinaus. In dem 
Vorzimmer ſaß in einem Strohſeſſel das ſchwarzhaarige Weib, welches 
bei unſerem Eintritt dem Commiſſär den Weg gezeigt hatte. Sie 
war wie vorher düſter und blickte mit ihren weitgeöffneten ſchwarzen 
Augen ſtumpf vor ſich nieder. Neben mir ſagte Jemand: 

„Das iſt Simonne Errard, die Freundin Marat's; der Armen 
mag nicht leicht zu Muthe ſein!“ 

Die wichtige Bedeutung kleiner Einzelheiten eines hiſtoriſchen Er⸗ 
eigniſſes wird von den überraſchten Zuſchauern nicht erkannt. Das 
Weſen einer ſich unerwartet vollziehenden Thatſache erſchüttert Ver⸗ 
ſtand und Herz ſo ſehr, daß es Vielen nicht einmal einfällt, als 
Augenzeugen hiſtoriſcher Ereigniſſe ſich Dinge einzuprägen, die in der 
Folge auf den Blättern der Geſchichte erwähnt werden. So erging es 
auch mir an dem denkwürdigen Abend des 13. Juli 1793. Als ich das 
zweite Mal durch das Vorzimmer Marat's ging, ließ ich den Namen 
Simonne Errard beinahe unbemerkt an meinem Ohre vorübergehen, 
und erſt ſpäter, als ganz Paris, fanatifirt von dem tragiſchen 
Untergang des „Freundes des Volkes“, von der „Wittwe Marat's“ 
ſprach, erinnerte ich mich mit vollkommener Deutlichkeit des wild⸗ 
ſchöͤnen Geſichts der ſchwarzhaarigen Frau, welche auf dem Strohſeſſel 
des Vorderzimmers in dem Hauſe Nr. 30 der Straße des Cordeliers 
geſeſſen. 

Faſt maſchinenmäßig ging ich die Treppe hinab und trat hinaus 
auf die Straße. An der Eingangsthür paradirte noch immer der 
große Mann in blauer Blouſe und erzählte der Menge vielleicht zum 
hundertſten Mal, wie er die Elende an der Bruſt gefaßt u. ſ. w. 
Seine Stimme war heiſer geworden; ſeine innere Aufregung hatte 
ſich offenbar gelegt, aber er hielt es für nothwendig, eine ſolche zu 
erheucheln, und ſchluchzte unnatürlich, indem er ſagte: 

„Gerade unter das Schlüſſelbein ſtieß ſie — dieſe Vettel. Nicht 
zwei Minuten lebte er mehr, der Märtyrer. Er ſtieß nur einen Schrei 
aus, dann war er todt!“ 6 
(Fortſetzung folgt.) 


Jahr und Kopf) und die ſtarke Vermehrung des Gas⸗ 


ohnungen um 12 275 beweiſt 
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gergenem worden. — An Fremden würden in Berliner 
388 271 beherbergt. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Gaſthänſern 


[Kronprinz Rudolf und ſein Lehrer Brehm) Die „K' 


Ztg.“ veröffentlicht folgende Zuſchrift: 
Z. Z. Breslau, 15. Februar. 


Von „glaubwürdiger Seite“ wurde der „Kölniſchen Volkszeitung“ vor 


Prag ſich des Verdienſtes rühmen dürfe, 


des ſittenverderben 
zu haben. 


". 


im 39. Lebensjahre ſtand, hatte ſich Ende der ſech 
hieſigen Univerſität den medieiniſchen Studien gewidme 


machte ſich durch ſeine von umfaſſenden Studien zeugenden 


Studenten bemerkbar. Der Drang nach wiſſenſchaftlicher 
bildung und Entwicklung führte ihn bald darauf 


lang es, das Unter⸗ 


vermag, bedarf er ſicher nicht meiner als Anwalt. Nehme man doch ohne hieſigen deutſchen Univerſität zu veranlaſſen, und im Jahre 1884 wurde Dr. 


Uebelwollen Einſicht in ſeine Schriften und bilde ſich in dieſer Beziehung 


ſelbſt ein ehrliches Urtheil: es wird nur bei Denen, „die da geiſtig arm] Inſtitutes ernannt. 


find“, gegen ihn ausfallen. In Erwiderung auf obige Mittheilung möchte 
ich aber doch alte gute Feinde von ihm davor warnen, zu viel zu be⸗ 
richten, denn noch iſt dafür geſorgt, daß man ihren Behauptungen da, wo 
fie unwahr werden, entgegenzutreten im Stande ſei. Zwar weiß ich nicht, 


Soyka zum außerordentlichen Profeſſor und Vorſtand des hygieniſchen 
Mit dem ihm eigenen Fleiß und Eifer ging nun Soyka 
an die Organiſir ung und Entwicklung des hygieiniſchen Inſtituts, welches 
ſich ſchon nach kurzer eu des beiten Rufes in der Gelehrtenwelt erfreute. 
Große Erfolge erzielte Soyka mit dem von ihm geſchaffenen bacte riologiſchen 
Muſeum, einer wiſſenſchaftlichen Leiſtung allererſten Ranges, mit welcher 


ob der Sohn Brehms ſich in manchen „ſittenſtrengen“ Kreiſen derſelben [er auf verſchiedenen Ausſtellungen in Europa wahre Bewunderung her: 


Glaubwürdigkeit erfreuen kann, wie jener ungenannte Berichterſtatter; 
doch möchte ich trotzdem nicht verſchweigen, daß weder den Mitgliedern, 
noch den nächſten, Freunden unſeres Hauſes etwas von einer Entfremdung 
zwiſchen dem genialen fürſtlichen Forſcher und unſerem Vater bekannt ge⸗ 
worden iſt. Jh bin wohlunterrichtet über alle die hämiſchen Angriffe Derer, 
denen das ſchöne Freundſchaftsverhältniß 


zwiſchen dem wiſſensdurſtigen 
Thronerben und dem freimüthigen Natur 8 


orſcher ein Dorn im Auge war. 


Auch von den verdienſtvollen Schritten des Herrn Cardinal⸗Erzbiſchofs war [o 


mir Kenntniß, und ich glaube zu willen, daß er nicht nur einmal, wie jene 
„Seite“ ſchreibt, ſondern mehrmals den getreuen Eckardt zu ſpielen verſuchte. 
Sowohl in meinen Erinnerungen an die mündlichen Mittheilungen meines 


vorrief. Er hat ſechszig Arten der kleinſten Lebeweſen, die ſich auf der 
Grenze zwiſchen Thierreich und Pflanzenreich bewegen, theils un durchſichtig 
auf feſtem Nährboden, theils durchſichtig in urſprünglich flüſſigem, dann er⸗ 
erſtarrtem Material, aus wenigen Exemplaren zu ganzen Colonien aufgezüchtet. 
Soyka zeigte auch die ungleichartige Einwirkung derſelben auf die verſchiedenen 
Nährböden, wie die Cholera⸗ und Milzbrandbacterien den Nährboden 
förmlich aufzehren, während die gewöhnlichen Eiterbacillen u. a. nur ganz 
berflächlich auf dem Nährboden vegetiren. Dr. Soyka iſt es ferner ge⸗ 
lungen, den Nachweis zu erbringen, daß die Bacterien ſich nicht willkuͤr⸗ 
lich ausbreiten, ſondern in derſelben Ordnung aufwachſen, wie ſie dem 
Nährboden eingeimpft werden. Ueberdies hat Dr. Soyka mehrere Arten 


verſtorbenen Vaters als auch in den zahlreichen Handſchreiben feines | von Bacterien neu entdeckt und auch der möglichen Zahl der Bacterien in 


— — Freundes ſuche ich indeſſen 22 nach einem Belege für jenen 
ehaupteten Erfolg. Dagegen finde ich in vielen dieſer Briefe der Ver⸗ 
3 — einer „trotz aller offenen und verſteckten Angriffe unerſchütter⸗ 
ich fortheſtehenden Freundſchaft, möge auch geſchehen, was da wolle“, 
Ausdruck gegeben; ich finde, datirt aus einer Seit (1883), da mein Vater 
aus Rückſicht auf ſeinen hohen Freund, dem er Unannehmlichfeiten er: 
ſparen wollte, in freier Wahl während mehrerer Monate vermieden hatte, 
ihn zu beſuchen, die Worte: „.. Zu lange ſchon warteten wir ... nun wollen 
wir doch nicht das Vergnügen, uns zu ſehen, ein⸗ für allemal dieſen Leuten 
zu Ehren aufgeben!“ Bis in die letzten Lebenstage meines Vaters 
reichen dieſe Briefe, und ein jeder ſchließt mit den 
berzlichſten Grüßen in treuer Freundſchaft Ihr Rudolf“, oder doch mit 
einer gleichbedeutenden Wendung. Wenn es nicht meinen Gefühlen wider⸗ 
ſtrebte, denen vielleicht neuen Schmähſtoff zu bieten, die in fo tactlofer 
Weiſe während der letzten Tage noch an der offenen Bahre des todten Erz⸗ 


herzogs ihr ſelbſtherrliches, tiefverletzendes Fehdegeſchrei erhoben, ſo wäre f 


ich in der Lage, noch Manches mitzutheilen, worüber ſie jedenfalls mehr 
Ingrimm als Genugthuung oder Stolz empfinden könnten! Ich verzichte 
darauf heute und für die Zukunft, aber ich möchte es nicht ruhig mit 
anſehen, wie auch jetzt noch die ideale Freundſchaft zwiſchen den 
nunmehr Verblichenen begeifert oder über ihre angeblich 1 . — 
l triumphirt wird, umſoweniger, als jene Worke der „Kölniſchen 
olkszeitung“ nicht den einzigen derartigen Verſuch enthalten. 
Blätter, wie k B. die „Schleſiſche Volkszeitung“, wiſſen ja ſogar aus 
Kronprinzen früheren Beziehungen zu meinem Vater, dem Materialiſten, 
mittelbar abzuleiten, daß das traurige Ende des beklagenswerthen Füriten 
überhaupt in einer derartig erſchütternden Form eintreten konnte! Eine 
ſolche Abgeſchmacktheit richtet ſich allerdings ſelbſt, und auf ſie iſt Schweigen 
die beſte, wenn auch vielleicht nicht die richtigſt verſtandene Antwort. Im 
Uebrigen aber war es geboten, bei Zeiten jeder Entſtellung entgegenzutveten, 
wie auch es nicht ungerügt & laſſen, wenn die „im Dunklen ſchaffenden 
Gewalten“ jetzt da einen Sieg wenigſtens erdichten, wo ſie ihn ſeiner 
Zeit, Dank der . eines allzu früh heimgegangenen 1 
des Lichtes, vergeblich erſtreblen. Dr. med. Horſt Brehm. 
Ueber den bereits gemeldeten Selbſtmord des Pro⸗ 
feſſors Dr. Iſidor Soyka in Prag! berichtet die „Boh.“: 
zn der Blüthe feiner Jahre, in der Vollkraft feines Schaffens ift am 
22. d. Mis. der Profeſſor der Hygieine, Dr. Iſidor Soyka, freiwillig aus 
dem Leben geſchieden. Soyka, welcher aus Jaromer gebürtig war und 


Klein e Chronik. 


Das Spielhagen⸗Feſtmahl. Die Berliner „Literariſche Geſellſchaſt“ 
felerte am Sonntag den 60. Geburtstag Friedrich Spielhagen's durch ein 
glänzendes Feſtmahl, an welchem 250 Perſonen, Damen und Herren, Mit⸗ 

lieder und Gäſte dieſes Vereins, Theil nahmen, im großen Saale des 

aiſerhofs. Der Feſtſagl bot — jo ſchreibt der Berichterſtatter der „Voſſ. 
Zig.“ — ein ungemein feſſelndes Bild. Nicht nur Parlamentarier, höhere 

kaatsbeamte, berühmte Gelehrte und Meiſter der bildenden Künſte und 
eine Auswahl der hübſcheſten und liebenswürdigſten Frauen und Fräulein 
der Berliner Geſellſchaft, der gar und gefeiertiten Bühnen⸗Künſt⸗ 
lerinnen ſah man hier auf ziemlich engen Raum zuſammengedrängt in 
lebhaft ſchwirrender Unterhaltung, das Erſcheinen Spielhagen's und feiner 

amilie erwartend. Der Feſtſaal, in welchen dieſe Geſellſchaft nach deren 
Zuluft eintrat, wurde ſeiner ganzen Länge nach von einer hufeiſenförmigen 
Tafel und einer zwiſchen den beiden Schenkeln derſelben aufgeſtellten ein⸗ 
genommen. Vor ſeiner weſtlichen Schmalſeite erhob ſich aus dem dunklen 
Blättergrün eines Haines von ſüdlichen Pflanzen die Büſte des gefeierten 
Dichters, vor der öſtlichen die des regierenden Kaiſers. Vor den Ge: 
büſchen an jener Wand nahm Spielhagen zwiſchen ſeiner Gattin und ſeiner 
jüngſten Tochter, neben welchen zur Rechten und Linken der eine ſeiner 
Brüder und einige Nächſtbefreundete der Familie ſaßen, gegenüber einem 
anderen Bruder, dem Gatten feiner ſchönen Tochter Elſa und dieſer ſelbſt, 
den Ehrenplatz ein. Wenn man den Blick an den drei langen Tafeln 
hinabſchweifen ließ, ſo zeigten ſich ihm zu deren beiden Seiten dichte 
Reihen intereſſanter Männer⸗ und Frauenköpfe der verſchiedenſten Alter, 


Formen und Stylarten, Schönheitsgrade und Charaktertypen; aber ſehr b 


wenige darunter, aus deren Geſichtern nicht ein eigenthümliches höheres 
geiſtiges Leben geſprochen hätte. Nach der Suppe erhob ſich Cheſ⸗ 
ledackeur Stephany als Erſter von feinem Platz an der oberen 
Quertafel in der Nähe Spielhagen's, um die Gäſte im Namen der 
Literariſchen Geſellſchaft zu begrüßen, welche mit dieſem größeren Feſt zum 
erſten Mal aus ihrem e e Kreiſe in die größere Oeffentlichkeit 
inaustritt. Den eigentlichen 
Bien als zweiter Redner Karl 
nie ſtockendem glattem Fluß un ) i 
gehalts und der warmen Empfindung in fo künſtleriſch vollendete Formen, 
daß ſich in den Klang ſeiner Worte wiederholt nicht zurück zu haltendes 
Beifallsgemurmel und auch wohl lautere Ausrufe der Freude daran von 
Seiten der Hörer miſchten. Frenzel betonte es zu Eingang ſeiner Rede, 
daß es ſich hier nicht darum handle, einen ſiebzigjährigen an der Durch⸗ 
ſchnittsgrenze des Lebens und der ſchöpferiſchen Thätigkeit angelangten, 
die Fluth des Lebens ruhig im Abendſchein an ſich vorüberziehen laſſenden 
Jubilar zu feiern, ſondern einen, der mit dieſem Tage nur in ein neues 
Jabrzehnt voll rüſtiger Arbeit und in jenen ſchönen, jonnigen Herbſt = 
Lebens eintrete, von dem er und wir uns mit Fug und Recht noch die 
reifſten und würzigſten Früchte dieſes Dichterdaſeins verſprechen könnten. 
So ſei die Zeit noch ſern, wo wir auf daſſelbe und die Reſultate ſeiner 
Arbeit wie auf ein Abgeſchloſſenes zurückblicken könnten und der Kritik 
bliebe die Ausſicht unbenommen, dem verehrten Meiſter noch recht oft 
etwas am „Zeuge flicken zu können“. Dann aber entrollte der Redner 
ein Bild dieſes großen bisherigen Schaffens, wie es nie treffender und 


renzel. Er ſprach vollkommen frei in 


eben ſchöner und liebevoller gezeichnet iſt. Er charakterifirte Spiel⸗ 


ls den erſten echt modernen deutſchen Romandichter, welcher dem 
Jahrhundert 8 der Zeit ſeinen Spiegel vorgehalten, Alles, was 
das moderne Leben im Vaterlande bewegte, auch als die großen Trieb: 
dern der Handlung ſeiner Dichtungen verwendet und die grämliche Alte, 
bie Politik, von dem lärmenden Forum als junge, friſche, rege und wir: 
zende Kraft mitten hinein in die von ihm geſchaſſene poetiſche Welt ge⸗ 
. bat. Und er feierte wie den Dichter auch den gütigen hochherzigen 
ann in Spielhagen, der vornehm und ſtolz, ohne je um die Gunſt 
der Menge, wie der Mächtigen zu buhlen, ohne nach links oder rechts 
zu blicken, den Weg gegangen iſt, den ihm Ueberzeugung und Geſinnung 
vorgezeichnet hatten. In das Hoch auf Friedrich Spielhagen, das dieſen 
Torivag ſchloß, welchem die aufs lebhafteſte dadurch angezogene und ge⸗ 


orten: „Mit den aus, 


eſtvortrag, von einer Fanfare angekündigt, Ih. 


kleidete die reiche Fülle des Gedanken⸗ V 


einem Waſſertropfen eingehende Studien gewidmet. Er kam in dieſer 
Beziehung zu dem Ergebniß, daß die Zahl der Bacterien in einem Waſſer⸗ 
tropfen zwiſchen 19 Millionen und 15 Billionen variiren kann. Das 
bacteriologiſche Muſeum Soykas erregte im vorigen Jahre bei den Aus⸗ 
3 in Brüſſel und in Kopenhagen berechtiges Aufſehen und bildete 
einen Glanzpunkt beider Ausſtellungen. Dr. Soyka ſelbſt wurden bei beiden 
Ausſtellungen wiederholte ae zu Theil. In Brüſſel hatte er 
Gelegenheit, der Königin und den * der königlichen 

i e zu erläutern. Die 


haben. Auch in Kopenhagen wurde Dr. Soyka vielfach 8 


ine her⸗ 


Dem war. 


Tür war nicht abgeſperrt, ſie traten daher in das Vorzimmer ein. Die 


ſelbe mit Enthuſiasmus ein. Der Redner wie der Gefeierte wurden von 
den an ſie herangetretenen beglückwünſchenden asche für mehrere 
Minuten ſo umdrängt, daß ſie in dieſer wogenden Menſchenfluth völlig unter⸗ 
getaucht erſchienen. Dem beredten, verſtändnißinnigen Freunde und littera⸗ 
riſchen Genoſſen antwortete der von ihm Gefeierte in einem längeren Vor⸗ 
trage. Als zuerſt die dunkle Kunde von dem liebenswürdigen Vorhaben 
des litterariſchen Vereins an ſein Ohr gedrungen ſei, habe er die Sache 
etwas auf die leichte Achſel genommen und geglaubt, dieſe „vergnügungs⸗ 
ſüchtige Geſellſchaft“ nehme den 60. . res Vorſitzenden nur 


2 
2 
br} 
= 
= 
= 
. 
— 
& 
©: 
= 
a 
4 
> 
= 
2 
= 
— 
— 
5 
2 
& 
2 
> 
2 
. 
2 
2 
2 
= 
> 
2 
2 
= 
= 
E 
— 
> 
2 
— 
E 
2 
” 
2 
* 
= 
S. 


; welle üb 
Fregel fir ſeine wundervolle Rede 


Schilderung feines Verhältniſſes zu den jungen 
naturaliſtiſchen Stürmern und Drängern in der Litteratur. Er fuel 
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dieſe 
immerdar!“ 1 5 “er BEE 
Dr. Ziemſſen erging ſich in einem längeren, ſinnigen und gedanken⸗ 
reichen A über das Weſen der Poeſie und das dichteriſche Schaffen, 
um dann zur Schilderung der wohlthätigen Einflüſſe jenes Glücks der 
Familie os daſſelbe überzugehen, welches Spielhagen in fo reichem Maße 
zu Theil geworden iſt, und das Hoch auf deren Mitglieder, auf Gattin 
und Töchter des Geſeierten auszubringen. Leider ließ der zarte, leiſe 


Balger Jahre an der] war in das Gehirn eingedrungen, der Tod trat etwa drei Viertel Stunder 
und wurde hier 
auch zum Doctor der geſammten Heilkunde promovirt. Schon in ſeinen 
Studentenjahren entwickelte er ein ernſtes wiſſenſchaftliches rn Ss 
orträge 
zu der medieiniſchen Section der Leſe- und Redehalle der W 
ort⸗ 
u twick } arauf nach München zu 
wenigen Tagen berichtet, daß der Cardinal⸗Erzbiſchof Schwarzenberg von dem berühmten Schöpfer der experimentellen Hygieine, Mar v. Betten: 
Se. kaiſerliche Hoheit den] kofer, zu deſſen hervorragendſten Schülern und M r E 
unglücklichen Kronprinzen Rudolf feinerzeit dem bedenklichen Einffuffe| AlSbald zählte und an deſſen wiſſenſchaftlichen Arbeiten er einen nicht un⸗ 
— Naturforſchers Alfred Edmund Brehm entzogen weſentlichen Antheil hatte. 
Ich ſtehe davon ab, hier zu prüfen, inwieweit mein viel⸗ 
geſchmähter und vielverehrter Vater durch ſeine Werke der Moral Abbruch al a 2 zeit 0 
ethan haben könnte — er würde über ſolchen Vorwurf in ſeiner herzfröh⸗ logiſchen Forſchungen fort. Seinen Bemühungen ele d 
lichen Weiſe gelächelt haben, und zudem, wo er ſich ſelbſt zu verkreken] richts-Miniſterium zur Errichtung einer Lehrkanzel für Hygieine an der 


kitarbeitern Dr. Soyka 


a ıtte. Nach Prag zurückgekehrt, habilitirte ſich hier 
Dr. Soyka an der medieiniſchen Faeultät als Privatdocent für pathologiſche 
Anatomie und ſetzte hier gleichzeitig ſeine hygieiniſchen, inbeſondere backerio⸗ 


die 2 5 
welche die politiſche Richtung des „Vooruit“ 


feffelte Verſammlung mit wahrer Andacht gelauſcht hatte, ſtimmte die⸗J Klang der Stimme des Redners nur zu viel von dem, was er ſprach, für 


die durch die Weite des Saals vertheilte Geſellſchaft verloren gehen. 
Paul Meyerheim hatte eine humoriſtiſche Tiſchkarte gezeichnet, welche 


Humor der berühmte Redner, 


m] lebhaftem Beifall vorgeleſen, wurde die Tafel aufgehoben. 


te b 


nach dem Abfeuern des Revolvers ein. Inzwiſchen hatten ſich 
Wohnung auch die Univerſitätsprofeſſoren Dr. Kahler und Dr. Pick ein⸗ 
gefunden. Auch der Bezirksarzt Dr. Wodniansky und der Bezirksleiter 
der Unteren Neuſtadt, Polizeiobercommiſſar Karl von Dobrawoda, wurder 
1 Auf dem Schreibtiſch lag ein Zettel, welcher folgende Zeilen 
t: „Sterben iſt beſſer, als wabnſinnig ſein. Mein 

f Dir nach! Wenn das Denken au hört, 

I 1 Ein älterer Bruder des Profeſſors Soyka 
welcher Hof⸗ und Gerichtsadvocat in Wien war und an welchem Profeſſor 
Soyka mit großer Liebe Sing, hat im vorigen Jahre in einer Heilanſtalt 

0 i ſtmord geendet. Seither litt Profeſſor Soyka 
an einer hochgradigen Nervoſität, welche beſonders in letzter Zeit vielfach 
hervortrat. In ſeiner letzten Vorleſung machte er auf feine Hörer den 
Eindruck großer Verſtörtheit. Er ſprach in kurzen, abgebrochenen Sätzen 
und hielt wiederholt plötzlich inne. 

Belgien. 

a. Brüſſel, 24. Febr. [Ein Sieg der Regierung in der 
Zuckerfrage. — Ankauf von Telegraphenkabeln. — Staat⸗ 
liche Lieferung durch eine ſocialiſtiſche Geſellſchaft. — 
Die Stanley'ſche Expedition.] Belgien verbraucht jährlich 
36 Millionen Kilo Zucker, und hat dafür jährlich 16 500 000 Fres. 
aufzubringen. Davon fließen dem Staate 6 Millionen Francs zu; 
die Raffineure erhalten 2 500 000 Francs, und die Zuckerfabrikanten 
ſtecken 8 Millionen Franes in ihre Taſche. Da das von der Regie⸗ 
rung bei der Kammer eingebrachte Zuckerbeſteuerungs⸗Geſetz den 
Zuckerfabrikanten durch die höhere Belaſtung des Zuckers einen Theil 
ihres bisherigen Gewinnes entzieht, fo begannen die ſchutzzöllneriſchen 
Zuckerfabrikanten unter der Firma der nothleidenden Landwirthſchaft 
einen leidenſchaftlichen Feldzug gegen das neue Geſetz; ſie haben aber 
trotz aller Androhungen, unter denen ſogar eine mächtige agrariſche 
Bewegung angekündigt worden war, in der Kammer eine vollſtändige 
Niederlage erlitten. Die Regierungsvorlage wurde angenommen; 
vom 1. Juli d. J. ab wird die bisherige Belaſtung von 1500 Gramm 
Zucker per 100 Liter Saft auf 1650 Gramm erhöht; der Staat 
erhält wie bisher als Mindeſtertrag der Zuckerſteuer 6 Millionen 
Francs; der Mehrertrag der Steuer fließt in den allgemeinen 
Communalfonds und kommt allen Gemeinden zu Gute. Der Finanz⸗ 
miniſter betonte, daß die belgiſche Regierung, wofern die Londoner 
Conferenz alle Ausfuhrprämien beſeitige, auf die ganze Zuckerſteuer 
verzichten werde; ſcheitere die Conferenz, ſo werde die Saccharimetrie 
geprüft werden. Bei der Abſtimmung wurde die Regierungsvorlage, 
da die bisherigen Ausfuhrprämien um ein Drittel vermindert, an⸗ 
genommen, aber die gänzliche oder ſtufenweiſe Aufhebung der dem 
ausländiſchen Zucker auferlegten Sürtare mit 73 gegen 25 Stimmen 
abgelehnt. Auch die gewünſchte Erhöhung der Eingangszölle auf 
Chocolade, die die nationale Induſtrie ſchützen ſollte, fand bei der Re: 
gierung und der Mehrheit der Kammer keinen Anklang. Der Finanz⸗ 
miniſter war der Meinung, daß der Abſatz der ausländiſchen 
Producte durch die weniger gute Beſchaffenheit der belgiſchen Fabrikate 
bedingt ſei. Die ſchutzzöllneriſchen Anſchauungen haben alſo empfind⸗ 
liche Niederlagen zu verzeichnen. — Die belgiſche Regierung hat die 
beiden Telegraphenkabel, welche zwiſchen England und Middelkerke 
und La Panne an der belgiſchen Küſte liegen, anzukaufen beſchloſſen. 
Eine ſtaatliche Commiſſion iſt behufs Abſchätzung dieſer Kabel nach England 
abgegangen. — In den Arbeiterkreiſen erregt ein in Belgien noch 
nicht dageweſenes Vorkommniß ungetheilte Befriedigung. Eine ſocia⸗ 
liſtiſche Geſellſchaft hat eine ſtaatliche Lieferung erhalten. In Gent 
war die geſammte Brotlieferung für das ſtaatliche Lehrerſeminar aus⸗ 
geſchrieben worden. Unter den zahlreichen Bewerbern war die ſocia⸗ 

ae ative Geſellſchaft „Vooruit“, die ſelbſt Bäckereien beſitzt, 
rdernde. aller Wühlereien der en Bewerber, 
vorſchoben 


in de 


in Oskar Blumenthal ihren congenialen Erklärer fand. Mit vielem 
Witz und 8 deutete er zum lebhaften Ergötzen der Zuhörer die 
H lyphen dieſer wunderſamen Compoſition aus und 


der königlichen 
uertafel 2 der Nähe des Dichters eingenommen. Er konnte noch den 
erbaulichen Chorgeſang dieſer Dichtung und den von Albert Träger ge⸗ 
haltenen Schlußtoaſt: „auf die Damen“, mit anbören und mit uns be⸗ 
wundern, mit welchem Aufwande von oratoriſcher Kunſt, Geiſt und krauſem 
Sänger und 3 ‚ser zn 
„Pflicht der alten Herren“ erfüllte, ins „bekannte Sai i 
b und Anmuth einzugreifen und nach einem ſelbſtgeſteckten Net mit 


holdem Irren hinzuſchweifen.“ * 1 6 
ierſtündi Ae Fr. ien endlich glücklich bis zur Eis⸗ 
ee 3 Ak Geben r. Stephany noch aus der Maſſe der 
eingegangenen Wiückwunſchdepeſchen eine von Herzo Ernſt von Koburg 
geſendete und eine höchſt ſchmeichelhafte, die hohen Verdiente des Dichters 
warm anerkennende Zuſchrift des Herrn Culkusminiſters v. Goßler unter 
Man begab 
ſich zum Kaffee in die Nebenräume, um dort in lebhafter Unterhaltung 
und freierer Gruppenbildung ſich von den langen Sitzmühen zu erholen 
und neue Friſche für die zweite Hälſte des Feſtes 1 ewinnen. Noch 
einmal bei dem Beginn derſelben wurde die Geſellſchaft ersucht, einem 
Sprecher Gehör zu ſchenken. Da derſelbe kein andrer als Joſef Kainz 
war und das, was er ſprach, ein Paar Gedichte Spielbagens, jo braucht 
kaum erſt geſagt zu werden, daß jeder dieſem Erſuchen mit Freude Folge 
leiſtete und der Vortrag mit ſtürmiſchem Beifall belohnt wurde. ann 
aber blieben für den Heft der Feſtdauer die Redner verjtunmt und es 
egann der Ball, der fein Ende ſicher nicht vor Mitternacht gefunden 
haben wird. 
Das oben erwähnte Telegramm des Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗ 


a lautete: 6 
a „Soeben erfahre ich, daß Sie heute Ihren e Beburtäteg 5. ob ich 
bin fo frei, mich zu den Perſonen zu rechnen, welche ein 20 5 ben, 
Sie von Herzen zu beglückwünſchen. F d Wort 5 
Das Schreiben des Miniſters = Goßler hatte folgenden Wortlaut: 
N * rr 12 - ’ 
Da ich gt — Naa auf die aa merke Geſchäftsbedrängniß 
in meinem Reſſort leider verſagen muß, Ibnen meine Glückwünſche 
zum vollendeten 60. Lebensjahre bei Gelegenheit des Feſtmahls dar⸗ 
zubringen, welches die Literariſche Geſellſchaft heute Ihnen zu Ehren 
veranſtaltet ſo kann ich nicht unterkaſſen, dem ausgezeichneten Schrift⸗ 
ſteller deſſen Werke ein Stolz unſerer Literatur bleiben werden, meine 
aufrichtige Hochachtung und Werthſchätzung auszudrücken. Es geſchieht 
dies mit dem lebhaften Wunſche, daß Ihnen die Güte des Allmächtigen 
zum Genuß und zur Erhebung der Zeitgenoſſen, kommenden Geſchlechtern 
u Nacheiferung, noch eine reiche Thätigkeit im Geiſte vaterländiſcher 
Poesie und Geſittung aemähren möge. 
In größter Hochſchätzung Ew. Hochwohlgeboren 


ergebener v. Goßler, Staatsminiſter“ 


A zn r 


D 


iſt in kläglicher Verfaſſung bei Emin Bey eingetroffen. 


hat die Stanley 'ſche Expedition 
Aruhuimi wieder erreichen. 


zeichnet die 
gegenüber als ſeh 


„Stanley nachgeſendet. 
verdient Erwähnung, daß 
engliſchen oſtafrikaniſchen 


nimmt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. Februar. 
» Quartett Udel. 


Breslau zu veranſtalten. 


2 5 
Kronprinz) das Quartett in feinen Palais vor einem Auditorium von 
— * concerliven ließ. U 
e Berkehrsſtörung. Wegen Schneeverwehung iſt der Geſammt⸗ 
bahnen auf den Suech der Oſtpreußiſchen Südbahn und den Neben⸗ 
D 5 des Directionsbezirks Bromberg⸗Prauſt⸗Carthaus, Marggrabowo⸗ 
arkehmen, Mehſack⸗Perwilten und Ortelsburg⸗Johannes burg eingeftellt; 
o auf den Strecken Jaslo⸗Zagorz, Lemberg Stanislau der L.⸗C.⸗J. B., 
loenbelg⸗Belzec, Lemberg⸗Lawoczue, Chyrow⸗Skanislau, Krasne⸗Podwo⸗ 
bezyska, Jaroslau⸗Sokal und Dembica⸗Roswadowz ferner der Güter: 
verkehr auf Strecke Przemysl⸗Brody. f 
| 55 »Eiſenbahn⸗Eutgleiſung. Auf der zum Betriebsamt Guben ge⸗ 
| »orenden Eiſenbahnſtrecke Neutomiſchel-Bentſchen entgleiſte in Folge 
ines Radreifenbruches Sonntag Nachmittag der um 2 Uhr 44 Minuten 
jebrpfanmäpig in Poſen eintreffende Eiſenbahnzug von Berlin, ohne daß 
em ein weiterer Schaden entſtanden wäre. In dem Zuge, welcher mit 
ört Se Verſpätung in Polen eintraf, befand ſich, wie die „Poſ. Z.“ 
egier ich der frühere Polizeipräſident von Poſen, v. Colmar⸗Meyenburg, 
vetungspräſident in Aurich. 
zurüückadledererlangung der im Bereich der Eiſeubahnverwaltung 
erla gelaſſenen Gegenſtände. Un dem reifenden Publikum die Wieder: 
ea der im Bereich der preußiſchen Staatsbahnverwaltung zurück⸗ 
Ma 8 Gegenſtände zu erleichtern, ſind in Breslau, Berlin, Bromberg, 
nannteburg; Altona, Hannover, Erfurt, Frankfurt a. M. und Köln ogg 
geri . Fundburcaux für die entſprechenden Eiſenbahndirectionsbezirke ein⸗ 
den Pahnſeorden. In den Gifenbahnzügen aufgefundene Gegenttände wer: 
ſandt ahnſeitig umgehend an das undburealr besjenigen 
aun welchem die Sachen zur es ig gelangt find. Dagegen werden 
Jundf welche auf den Perrons, in den Waͤrteſälen, auf der Strecke 
oder ſonſt im Beſirk der Bahnverwaltung vorgefunden werden, erſt nach 
achttägiger Aufbewahrung auf der dem Fundort zunächſt gelegenen Station 
an das oben bezeichnete Bureau abgeſandt. Dem entſprechend iſt dem 
Publikum in erſterem Falle zu empfehlen, ſich ſofort vermittelſt „Verluſt⸗ 
anzeige“ — entſprechende Formulare werden auf jeder Station unentgelt⸗ 
* - 1 * pe: — * co” g 
lich verabfolgt — direct an das Fundburean, im letzteren Falle dagegen 
auerit an die betreffende Station, auf welcher das in Verluſt gerathene 
deine e elaffen iſt, zu wenden. Auf Verlangen des Verlierers können 
auch Depeſchen iu und Nachſendung eines zurückgelaſſenen Gegenſtandes 
ſandt ode dem Bahntelegraphen dem betreffenden Zuge 8 
treffende Gegenſtond niger Station ein fon. Wirz % Depesche en 
: 0 uri ieben fein ſoll. Wird 
dem Reiſenden ſelbſt aufgeſchee iſt die tarifmäßige ſrammgel 
zu entrichten, wird dagegen die Faſſung der Depeſche der Station über: 
0000 
4 Breslau, 26. Februar. {Von der Börse.] Wir haben heute 
über eine sehr bewegte Börse zu berichten. Der Beginn war ziemlich 
fest und die Course bewegten sich bei geringem Geschäft auf dem 
Niveau der gestrigen Abendbörsen. Später wurde die Haltung schwächer; 
speciell auf dem Montanmarkte begann auf Berliner Meldungen sich 
Angebot fühlbar zu machen, welches schliesslich-so dringend auftrat, dass 
eine paniqueartige Bewegung platz griff. Der Preis von Laurahütte 
büsste bei stürmischem Geschäft eirea drei Procent ein und auch die 
beiden kleineren Bergwerkspapiere folgten, wenn auch in mässigerem 
Tempo, der von dem leitenden Effect vorgezeichneten 
Oesterr. und Russische Werthe ermatteten, der 
Bergwerksgebiet folgend, gleichfalls, sodass der Ver 
Verstimmung zu Ende ging. 
Per ultimo März (Course von 11 bis 
170% bez., Ungar. Gold 86 1 
791, be., Vereinigte Königs. ae bez., Ungar. Papierrente 
bis 140½—139—½¼ bez., Dann, Laurahütze 142 — 1417), 142g —140 
schles. Eisenbahr 5 aa 0 1 la Du —.— 
bez., R 1 3 1 Auer Ngen ez., Russ. 1880er Anleihe 
2 Bam. 2 are 102’ bez. OFient-Anleihe IL 6734 bez, 
2 a 218— 217 ez. ürke 1 8 
Italiener 96 ½ bez., Ne 94 dd. . 25 


Richtung. 
Strömung anf dem 
kehr bei allgemeiner 


1% Uhr): Oesterr. Credit-Aetien 


Auswärtige Anfangs-Course. 
* (Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 
onto Cann 26. Februar, 11 Uhr 55 Min, Credit-Actien 170, 50. Dis- 
- mandſt —, _.' Fest, Mürzcourse, 

26. Febr., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 170, 40. Staats- 
40 0. Italiener 96, 60. Laurahütte 141, 50. 1880er Russen 
1 Russ. Noten 218, 20. &proc. Ungar. Golärente 86, 40. 188er 
on 103, —. Orient-Anleihe II 67.50. Mainzer 114, 60. Disconto- 

rs 241. 30. Aproc. Egypter 88, 70. Fest. 

en, 26. Februar, 10 Uhr 10 Min. 0 8 ; 
5 4% ungar. Goldrente 102. 52 Sg Actien 314, 60. 
em, F . 2 
Stnatsbahn 855, 60. kapern 103 — Oeger 20% eue 214 0. 
Silberrente —, —. Marknoten 59, 17. &proe. ungar. Goldrent esterr, 
dto. Papierrente 94, 67. Elbethalbahn 204, 50. Fest. drente 102, 65. 
Frankfurt a. M., 26. Februar. Mittag. Credit -Acti 
Stantsbahn 215, 50. Lombarden —, —. Galftler — . HB 
lärente 86. 50. Egypter 88, 80. Laura —, —. Fest, 

Paris, 26. Februar. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1878 
6 1% Italiener —, — Staatsbahn —, —. Lombarden — 
yp 


— 


er —, —. 


be ondeon, 20. Februar. Consols 99, 12. 1873er Russen 101, 87. 
Eypter 88, Ol. Frost, 


Baal ni ea ä —— 
Wien, 26. Februar. [Schluss- Course,] Abgeschwächt, 
26 


Credit x vom 25 Cours vom W. ı 26. 


St.- Pie Jetien. 314 80 1313 70 |Marknoten ........ 59 17 59 15 
Tomb f. Cert. 252 50 251 75 4% ung. Goldrente. 102 30 102 35 
Galle Eisenb., 101 25 101 50 |Silberrente ........ 84 10 84 20 
Napoleon ade 206 50 1206 50 London 121 15/121 15 

eonsdor. 9 87 ½] 9 57½ | Ungar. Papierrente. 94 57 94 55 


vom Congo jetzt heimgekehrte belgiſche Lieutenant Baert, der als 
Secretär des Araberhäuptlings Tippo⸗Tipp in der Fallsſtation thätig war, 
berichtet mehrere Einzelheiten über die Stanley ſche Expedition. Da: 
nach hat Stanley 10 Monate gebraucht, um von ſeinem Lager Jam⸗ 
buga am Aruhuimi nach Wadelai zu kommen; am Albert Njanzajee 
hat er Kämpfe mit rieſenhaften Eingeborenen zu beſtehen gehabt und 
Emin Bey 
wieder marſchfähig gemacht, und ſo 
konnte Stanley nach S2tägigem Marſche ſchließlich in 30 Booten den 
Er traf in Banalya ein und gab von 
hier aus nach der 7 Tagemärſche entfernten Fallsſtation von ſeinem 
Zufammentreffen mit Emin Bey die erſte Kunde. Herr Baert be: 
Haltung Tippo⸗Tipps dem Congoſtaate und Stan ley 
r loyal. Um Letzterem den Rückmarſch zu Emin 
Bey zu erleichtern, hat Tippo⸗Tipp eine Hilfskarawane unter Führung 
ſeines Verwandten Selim, der des ganzen Aruhuimi⸗Gebietes kundig 
Aus den ſonſtigen Mittheilungen Baerts 
Stanley ſeinen Rückmarſch durch das der 
Geſellſchaft gehörige, zwiſchen den großen 
Seen und der Oſtküſte belegene Gebiet, um deren Autorität zu ſichern, 


Das Quartett Udel aus Wien, das im 
Jahre 1884 bei ſeinem Auftreten in Berlin enthuſiaſtiſch begrüßt wurde, 
gedenkt, wie wir hören, im Monat März er. zwei Concerte in 
N Die Erfolge des Udel'ſchen Quartetts 
waren in Berlin ſo außergewöhnlich, daß Kaiſer Friedrich (damals 


ezirks einge⸗ 


laſſen und beschränkt ſich die Belörberung auf den Staaksbahnvereich, fo 
10 eine feſte Geb v von g. zu erheben. Gefundene Ge eine 
können von dem Verlierer DIE abgeholt oder demſelben auf Wunſch 
nachgeſandt werden. Die Nachſendung nach Orten, welche nicht an Staats⸗ 
bahnlinien liegen, erfolgt nach Wahl des Berechtigten mit der Poſt oder 
als Fracht⸗ oder Eilgut. Sofern jedoch die Nachſendung von Fundſachen 
nach Staatsbahnſtationen lediglich über Staatsbahnſtrecken erfolgen kann 
und von dem Berechtigten nicht anders beſtimmt iſt, To geſchieht dieſelbe 
regelmäßig auf Gepäckſchein unter Benutzung des nächſten Schnell⸗ oder 
Perſonenzuges, wofür ohne Unterſchied der Entfernung, der Stückzahl 
und des Gewichts eine feſte Gebühr von 50 Pfg. für jede Sendung von 
der ausliefernden Station zu erheben iſt. Wird das Fundſtück auf Ver⸗ 
in daf wieder nach einem andern Orte dem Berechtigten nachgeſandt, ſo 
ſachen werden erforderlichen Falles im Intereſſe des Eigenthümers beit- 
möglich öffentlich verkauft und der Erlös dem Empfangsberechtigten 
aufbewahrt. Hat ſich ein Eigenthümer zu Fundſachen nicht gemeldet und 
bieten die Gegenſtände ſelbſt keinen Anhalt zur Auffindung deſſelben — 
verſchloſſene Behälter werden nach Eingang im e dieſerhalb 
amtlich geöffnet —, ſo werden die Sachen nach Ablauf des nächſten 
Quartals öffentlich meiſtbietend verſteigert. Der Uebereinkunft im Betreff 
der Beförderung von Fundſachen iſt die Großherzoglich Oldeuburgiſche 
und der größte Theil der deutſchen Privatbahnen beigetreten, ſo auch die 
uns zunächſt liegende Direction der 1 ee 

eſitzveränderung. Die von dem bekannten Regenerator des 
Ba A ee 2 Schleſien, Apotheker Beinert, begründete 
Apotheke daſelbſt, hat von den Nachfolgern Beinert's, den Gebrüdern 
Oetl, Apotheker Bremer aus Breslau für den Preis von 105000 Mark 
käuflich erworben. Die Uebernahme erfolgt am 1. April. 

— — — — —— 
Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

k. London, 26. Febr. Die Kaiſerin Friedrich reiſt heute Abend 
6 Uhr mit ihren Töchtern über Queensbourgh⸗Vliſſingen nach Ham: 


burg ab. ; 
In dem Schach- Wettkampf auf Havannah ſiegte Steinitz über 


Tſchigorin. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 26. Februar. Bei dem demnächſt dem Bundesrathe zu⸗ 
gehenden Nachtragsetat, deſſen Geſammterforderniß ca. 22 Millionen 
beträgt, ſoll die Trennung der Obermarinebehoͤrden in ein Ober: 
commando und ein beſonderes Marineamt für die Verwaltung be⸗ 
rückſichtigt ſein. 

Braunſchweig, 26. Februar. Die „Anzeigen“ veröffentlichen 
Folgendes Telegramm des Kaiſers an den Prinz-Regenten: Mit 
Betrübniß habe Ich die Nachricht von dem Ableben des Staats⸗ 
miniſters Goertz-Wrisberg erhalten und ſpreche Dir und dem 
Braunſchweig'ſchen Lande die herzlichſte Theilnahme an dem Verluſte 
dieſes verdienten Mannes aus. 

Rom, 25. Febr. Cardinal Sacconi iſt geſtorben. 

Belgrad, 26. Febr. Die bulgariſchen Delegirten ſind wieder ab⸗ 
gereiſt. Die radicale Partei hält im Innern des Landes zahlreiche 
Verſammlungen ab, um die Partei feſter zu organiſtren. 


Waſſerſtands⸗ Telegramme. 
Breslau, 25. Februar, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m U.⸗N. 0.73 m. 
— 26. Februar, 12 Uhr Mitt. OB — m. U.⸗P. 0,47 m. 


Handels- Zeitung. 


—k. Regulirungs-Course der Broslauer Börse pro Februar 1889. 
(Amtliche Feststellung.) Schles. 31/,%/, Pfandbriefe 101, 50, Galizische 
(Karl-Ludwig) 87,—, Lombardische 43, —, Mainz-Ludwigshafen 114, —, 
Oesterr.-Französ. Staatsbahn 108, —, Italienische Rente 96,50, Mexikan. 
cons. Anleihe 94, —, Oesterr. 4% Goldrente 94, —, do. 4½% Papier- 
rente 70, —, do. 5% Papierrente 83, —, do. 4¼% Silberrente 71, —; 
do. 1860er Loose 121 —, Poln. Pfandbriefe 64, 50, do. Liquidations- 
Pfandbriefe 58, 50, ss. 1880er Anleihe 90, —. do. 188er Anleihe 
103, —, do. Orient-Anleihe I 67, 50, do. II 67, 50, do. III 67, 50, Türk. 


Anleihe conv. 15, 50, do. 400-Frcs.-Loose 42, —, Ungar. Goldrenie 


Wird dieſe Depeſche von |86, —, do. Papierrente 79,50, Bresl. Discontobank 116, —, do. Wechsler- 
Telegrammgebühr bank 107, —, Oesterr, Credit-Actien 170, —, Schles. 


| k Bankverein 131, —., 
do. Bodeneredit-Actien-Bank 125, —, Donnersmarekhütte-Actien 78, —. 


Tours- O Blatt. 


RBresiau. 26. Februar 1889. 


Berlin. 26. Febr. [Amtliche Schluss-Course,] Schwach. 
‚Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds, 


Cours vom 23. 26. Cours vom W. 26. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 50 87 80 D. Reichs -Anl. 4% 109 90100 20 
Gotthardt-Bahn .ult, 144 40143 50 do. do. 31,0%, 103 90103 90 


Posener Pfſandbr. 4% 102 50102 50 
do. do. 3¼% 101 80/101 80 
Preuss. 4% cong. Anl. 108 90108 90 
do. 3½% dto. 104 40104 40 
do. Pr.-Anl. de 55 172 — 172 30 
do 3 ¼½0% St.-Schldsch 101 40101 60 
Schl. 3½j % Pfdbr. L. A — —| — — 
do, Rentenbriefe.. 105 60105 70 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½ 0% Lit. E.——— — 


Lübeck- Büchen 177 — 177 20 
Mainz-Ludwigshaf... 114 60,114 40 
Mittelmeerbahn ult. 121 10 121 2C 
Warschau-Wien.... 201 50 201 70 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, 
Breslau-Warschan.. | 60 20 
Ostpreuss. Südbahn. 116 70,116 20 
Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 116 —!116 20 


do. Wechslerbank. 107 —1107 20 8 8 : 
Deutsche Bank 177 80177 70 Eon Base 103 — = 5 
Dise.-Command. ult. 241 40 241 40] O. -U. Bahn 4% IL. — — 
Oest. Cred.-Anst. ult. 170 401170 — Ausländische Fonds. 
: Egypter 4% 88 90] 88 90 
Schles. Bankverein. 131 200131 a 
Italienische Rente.. 96 500 96 90 
Industrie-Gesellschaften, Merikann rn 94 10| 94 20 
Archimedes .. 149 50149 40 Oest. 4% Goldrente 94 30 94 40 
Bismarckhütte 187 50189 — do. 4½ % Papierr. 70 50 70 60 
Bochum. Gusssthl.ult 202 70199 25 do. 4½% Silberr. 71 —| 71 — 
Brsl. Bierbr. Wiesner 59 — 59 20 do. 1860er Loose. 120 60/120 70 
do. Eisenb. Wagenb. 182 601182 — I Poin, 5% Pfandbr.. 64 90) 65 — 
do. Pierdebahn... 145 25,145 50 do. Liou.-Pfandbr. 58 75 58 70 
do. verein.Oelfabr. 95 40: 94 60 Rum. 5% Staats-Obl. 96 70| 96 80 
Cement Giesel..... — —162 —| do. 6% do. do. 107 10107 20 
Donnersmarckh. ... 78 20: 77 SO} Russ. 1880er Anleihe 90 30| 90 60 
Dortm. Union St.-Pr. 10 20 — —| do. 1884er do. ult, 103 20'103 40 
Erämannsdri. Spinn. 106 — 105 — do. 41/B.-Cr.-Pfor. 95 20 95 20 
Fraust. Zuckerfabrik 149 — 149 50 do. 1883er Goldr. 114 30114 20 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 192 10194 10 do. Orient-Anl. II. 67 90 67 80 
Hofm.Waggonfabrik 174 — 175 —Serb. amort. Rente 84 70 84 90 
Kramsta Leinen-Ind. 145 10144 — | Türkische Anleihe. 15 50! 15 50 
— 143 — 139 50 do. Loose 42 — 41 80 
Obschl. Chamotte-F. 172 70172 — | do. Tabaks-Actien 97 70 97 70 
do, Eisb.-Bed. 115 70:114 60] Ung. 4% Golärente 86 30 86 50 
do. Eisen-Ind. 206 50 205 —| do. Papierrente .. 79 70 79 70 
do. Portl.-Cem. 148 —|150 — Banknoten, 


Oppeln. Portl.-Cemt. 126 90 127 90 Oest. Bankn. 100 Fl. 168 95168 80 


Re enhütte Gee Pr.. 137 10 137 90 | Russ. Bankn. 100 Sk. 218 50 218 50 
S re: Merken Wechsel. 
de edscher Oement 224 101226 — Amsterdam 8 T.... — —| 169 — 
40. Dampf-Comp. 133 500187 — London 1 Lstrl.8T. — — 20 471%, 
0. „Feuerversien.— —! — _| do. 1 3 M. — — 20 34 
do. Zinkh. St.-Aet. 171 701171 — Paris 100 Fres. 8 T. — —| 80 85 
SZ StPr-A. 171 700170 70| Wien 100 Fl. 8 T. 168 70| 168 70 
owitzer Act... 3450| 33 50| do. 100 Pl 2 M. 167 95| 167 90 
0. St.-Pr.. 100 50] — — | Warschau 100°R8 T. 218 — 218 20 


Pıivat-Discont 1 „%. 


afür keine beſondere Gebühr zu entrichten. Leicht verderbliche Fund⸗ in 


Oberschl. Eisenbahnbedarfs- Actien 114, —, Verein. Königs- u. Lanrahiitte 
142, —, Verein. Breslauer Oelfabriken 95, —, Oesterr. Banknoten 169, —, 
Russ. Banknoten 213. —. er? 
Liquidationsoourse der Berliner Börse. Credit 170%, Ungarn 86 ½, 
Egypter 88%, Türken 15½½, Russ, Orient-Anleihe II 67¾8, Neueste 
Russen 103½, S0er Russen $0%,, Russ. Noten 218, Leurahütte 141. 


Kaffeemarkt. Hamburg, 26. Februar, 1 Uhr 20 Min. Mittags. 
[Bericht von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] März 84!/,, Mai 85½, Juni 85½, 
Juli 86, August 861/,, September 361/,, October S61/,, December 86%,, 
Tendenz: Ruhig. — Zufuhr von Rio für zwei Tage: 30 000 Sack, von 
Santos 12000 Sack. — New-York eröffnete mit 10—15 Points Baisse. 


* Die Einrichtung eines Musterlagers deutscher Ausfuhrwaaren 
Belgrad ist nach der „Köln. Z.“ zu Anfang vorigen Jahres von 
einem serbischen Geschäftsmann Namens Alexander Antonovitsch in 
die Hand genommen worden. Das von ihm mit vielen Opfern und 
lediglich aus eigenen Mitteln hergestellte und unterhaltene Musterlager 
sollte zum Ansgangspunkte von Bestellungen an deutsche Fabrikanten 
werden und demnach zur Hebung der Handelsbeziehungen zwischen 
beiden Ländern dienen. Obwohl Antonovitsch selbst eine mehrmonat- 
liche Reise durch die wichtigern Industriebezirke Deutschlands unter- 
nommen hat, um die Theilnahme für die Sache in deutschen Kreisen 
zu wecken, und obgleich derselbe den deutschen Geschäftsleuten für 
die Beschickung des Musterlagers keinerlei Unkosten berechnet. son- 
dern sich mit einer müssigen Gebühr von den durch seine Vermitt- 
lung abgeschlossenen Bestellungen begnügt, so hat sich doch in der 
deutschen Geschäftswelt eine so geringe Betheiligung an dem für den 
deutschen Handel mit den Balkanländern gewiss im hohen Grade nutz- 
bringenden Unternehmen gefunden, dass Antonovitsch sich genöthigt 
sehen wird, das Musterlager wieder aufzugeben. Es wäre dies um so 
bedauerlicher, als in Belgrad vor kurzer Zeit ein österreichisch-ungari- 
sches Musterlager mit gutem Erfolg ins Leben getreten ist und die 
Errichtung eines französischen sowie eines russischen Musterlagers in 
naher Aussicht steht, 

* Ofen-Fünfkirohener Bahn. Die Feststellung des Verkanis-Ver- 
trages dürfte in den allernächsten Tagen in dem Communications- 
Ministerium vor sich gehen, so dass die Perfectionirung des Verkaufs 
mit grossmöglicher Beschleunigung erfolgen kann. Ueber den Preis, 
den die Actionäre erhalten, wird noch immer Stillschweigen beob- 
achtet, doch erfährt der „P. Lloyd“, dass derselbe zum Theile mit der 
Durchführung der Prioritätenconversion zusammenhängt, wahrscheinlich 
in der Weise, dass der Erfolg derselben den Actionären zu Gute 
kommen wird. — Der zwischen der Budapest-Fünfkirchener Bahn und 
der Fünfkirchen-Barcser Eisenbahn, sowie der Mohäcs-Fünfkirchener 
Bahn bestehende Betriebsvertrag wird den ungarischen Staatsbahnen 
übergeben, welche den Betrieb der beiden anderen Bahnen im ver- 
tragsmüssigen Sinne fortführen werden. 

* Der Cognao-Import. Die beiden Charentes (Charente und Charente 
inferieure) sind, wie die „B. u. H.-Z.“ schreibt, die vorzüglichsten Pro- 
duetionscentren Frankreichs für Weingeist und echten Cognac. Da aber 
diese in letzter Zeit durch die Rebenkrankheiten viel zu leiden hatten, 
so strebt man auch in anderen Ländern danach, die Cognacproduction 
einzuführen und die schon bestehende auszudehnen. Der französische 
Cognac findet vorzüglich noch unter dem Schutze seines alten Namens 
Eingang ins Ausland, aber nur echte Kenner sind im Stande, zu beur- 
theilen, ob derselbe auch jetzt noch seinen einstigen Eigenschaften ent- 
spricht. So hat man in neuester Zeit auch in Italien die Cognac. 
fabrikation versuchsweise aufgenommen und weist auf das Beispiel 
Ungarns hin, wo es auch gelungen ist, nächst Frankreich einen ge 
schützten Cognae zu erzeugen. Dass aber die Cognacfabrikation in der 
Monarchie den Bedarf bei Weitem nicht deckt, geht schon daraus her- 
vor, dass die Einfuhr noch immer sehr bedeutend ist. So wurden ins 
österreichisch-ungarische Zollgebiet während der Zeit vom 1. Jan. bis 
Ende November 1888 5844 Qurs. Franzbranntwein, Cognac eingeführt. 
Nimmt man einen Mittelwerth von 300 Fr. pr. Qur. an, so sind hierfür 
1,7 Mill. Fr. ins Ausland gewandert. 

* Mährische Grenzbahn. Die Wiener Handelsgericht hat, wie die 
„B. B.-Z.“ erfährt, nachstehende, von dem Prioritäten-Curator der Bahn, 
Dr. Stirner, im Einverständnisse mit den Verirauensmännern gestellten 
Anträge evratellsbehördlich genehmigt: 1) Die Prioritäten-Besitzer ge- 
statten der Gesellschaft, auf die am 1. Mürz 1889 fälligen Prioritäten-Coupons 
statt des geschuldeten Betrages pr. 5 Fl. in Silber nur eine Abschlagszahlung 
von 4. Fl. in Silber zu leisten. 2) Die Zahlung des Restbetrages pr. 1 Fl 
in Silber auf jeden dieser Coupons wird bis auf Weiteres vorbehaltlich 
einer achttägigen a von Seite des Curators unter der Be- 
dingung auf unbestimmte Zeit gestundet, dass die Gesellschaft über 
den gestundeten Restbestrag dem Ueberbringer jedes Coupons eine 
neue Urkunde ausfolgt. 3) Für das Jahr 1889 erfolgt die planmässige 
Tilgung der Prioritäten anstatt durch Verloosung durch börsenmässigen 
Ankauf. 4) Der hierdurch ersparte Rest des planmässig für 1889 be- 


Letzte Course. 
Berlin, 26. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-D epesche 
der Breslauer Zeitung.] Wesentlich befestigt. 
25 


Conrs vom 
Berl.Handelsges. ult. 
Dise.-Command..ult, 
Oesterr. Credit. . ult. 
Franzosen ult. 
Galizier ult. 
Lombarden ult. 
Lübeck-Büchen ult. 
Nainz-Ludwigsh. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 
Mecklenburger. ult. 


Cours vom B. 26, 

Ostpr.Südb.-Act. ult. 98 87 99 25 
Drim. Unionst.Pr.ult. 10£ 12 101 62 
Laurahütte ult. 142 62 139 50 
88 62 88 62 
96 25 96 62 
90 37 90 62 
102 87 103 — 


185 25 184 75 
241 50242 12 
170 37 170 50 
106 87 107 62 
87 25 87 50 
43 12 43 12 
177 177 25 
114 50114 50 
82 87 80 12 
154 50 155 — 


Italiener ult. 
Russ, 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 67 50 67 25 
Russ. Banknoten ult. 218 501218 75 
Ungar. Goldrente ult. 86 37 86 37 


Producten-Börse. 

Berlin, 26. Februar, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 194, 25, Juni-Juli 196, 25. Roggen April- 
Mai 154, —, Juni-Juli 154,50. Rüböl April-Mai 57, 30, Sept.-Oct. 50, 70, 
Spiritus 50er April-Mai 53, —, Juni-Juli 54,—. Petroleum loco 23, 60, 
Hafer April-Mai 139, 50. 


Berlin, 26. Februar, [Schlussbericht] 
Cours vom 25. g Cours vom 25. 26. 
Weizen. Flau. | a" Flauer, 
April-Mai....... 194 50 193 50] April-Mai....... . 57 50 57 — 
Juni- Juli 196 50 195 50] Septbr.-Octbr. ... 50 80 50 40 
Roggen. Flauer. 
April-M ai 154 25153 50 
Mai- Juni 154 25 153 70] Spiritus. Flauer. 
Juni- Juli.. 154 75154 — do. 70er 34 20 34 — 
Hafer. | db. SO re 53 70 53 40 
April-M ai 139 75 139 25] do. April-Mai.... 53 10) 52 80 
Mai- dun. 139 75 139 25 do. Juni-Juli..... 54 10 53 SO 
Stettin, 26. Februar. — Uhr — Min. - 
Cours vom 2. Cours vom 25 | 26 
Weizen. Unverändert. | Rüböl. Still, 
April Mai 188 50 188 50 April-Mai........ 57 50 57 50 
Juni- Juli 191 * Herbst . 50 50 50 50 
Roggen. Unverändert. Spiritus. 
April-Mai........ 150 50 150 50 loco mit 50 Mark 
Juni-Juli ........ 151 50 151 50 Consumsteuer belast. 52 90 52 90 
Herbst . 152 50 152 50] loco mit 70 Mark. 33 50 33 90 
Petroleum. | April-M ai 33 10 33 10 
loeeos . . . . 11 80 11 80] Augusi-Septbr... 35 101 35 10 
Magdeburg, 26. Februar, Zuckerbörse. 
25. Febr. 26. Febr. 
Rendement Basis 92 pCt. 9 18,80 — 19,00 18.80 19,00 
Rendement Basis 88 pCt.. 9 q 17.70 —18,00 17.80—18.10 
Nachproduete Basis 75 PCW. 12,75 — 15,00] 13,00 —15,00 
Brod-Raffinade fl. tree 29,5 29,25 
Brod-Raffinade f......... eee 29.00 29,00 
Gem. Raffinade II. A 28.00— 28.50] 28,25 — 28.50 
Gem. Melis 1............ e 27. 27.25 


Tendenz am 26. Februar: Rohzucker schr fest, Raflinirte sehr fest 


Glasgow, 26. Febrnar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 


numbers Warrants 42. 11½. 
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der Ansprüche der deten Kreſſen heutzutage am büufigſten. Eine eigenthümliche Krankheit 
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Prioritäten-Besitzer bestimmten Fonds zu bilden, ist von dem Curator] kommt in dieſem Alter vor. Kinder nämlich, welche geiſtig zu ſtark in An⸗ 


zu verwalten und demselben zu diesem Zwecke auszufolgen. 


Ausweise. 

Berlin, 26. Februar. [Wochen-Uebersicht der Deutschen 

Reichsbank vom 33. Februar.] 
Activa. 

1) Metallbestand (der Bestand an 

coursfähigem deutschen Gelde 

u. an Gold in Barren oder aus- 

länd, Münzen) das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet.... 933052000 M. -+ 7 285 000 M. 
2) Bestand an Reichs-Kassen- 

Schemen er 19387000 = + 650 000 
3) Bestand an Noten and. Banken 9474000 — 2250000 = 
4) Bestand an Wechseln... ..... 433 025000 = -++ 3350000 = 
5) BestandanLombardforderungen 4145700 = — 468 000 
6) Bestand an Effeeten.......... 7403000 = ＋ 1487000 : 
2 Bestand an sonstigen Activen. 3314700 = — 47 000 = 

Passiva. 

S Grundecap ital. 120 000000 M. Unverändert. 
9) der Reservefondd s 23394000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten 890093000 - — 12304000 M. 
11) die sonstigen täglich fälligen 

Verbindlichkeiten ..........» 435 805000 = ＋ 22308000 = 
12) die sonstigen Passiva......... 471000 = — 27000 = 


Wien, 26. Februar. [Wochenausweis der österreichisch— 
ungarischen Bank vom 23. Februar“. 


Notenumlaufir wm . 368 500 000 Fl. — 8383 000 F 
Metallschatz in Silber N 234 700 000 — 95000 = 
Metallschatz in Golln ; — „ — — 5 
In Gold zahlb. Wechsel — „ — — z 
Dörtes e 11920000 = — 585 000 = 
Eomberdan sn er clean 2010000 + — 306000 = 
Hypotheken-Darlehne .............. 107 000000 = P 263000 + 
Pfandbriefe in Umlauf ............. 102200000 = + 487000 = 
ru 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 15. Februar. 


Vorträge und Vereine. 


nn. Vortrag. Zum Gegenſtand des letzten der Vorträge zum Beſten 
der Freiſtellen in den verſchiedenen Anſtalten des Kindergarten-Vereins 
hatte Herr Dr. Leppmann „die Geſundheitspflege der Seele“ gewählt. 
Wie die Hygiene des Körpers die Gefahren abzuwehren ſucht, die demſelben 
drohen, fo ſuͤcht die Hygiene der Seele die Geſundheit der letzteren zu ſchützen. 
Was haben wir aber von der ſeeliſchen Thätigkeit zu verlangen, um derſelben 
das Prädicat einer geſunden zuzuerkennen. Die drei Hauptrichtungen der 
ſeeliſchen Thätigkeit ſind Denken, Fühlen und Wollen. Dieſe müſſen in 
einer gewiſſen Stärke und Harmonie vorhanden fein. Seeliſche Krankheit 
iſt nicht erſt dann vorhanden, wenn alle dieſe u fo weit aus den 
3 ebracht ſind, daß der Menſch ſeine Selbſtbeſtimmung verloren 
at. Jede as: Veränderung der Stimmung, der Verſtandesleiſtungen 
oder der Willensenergie kann eine krankhafteUrſache haben, und gerade bei 
der Nervoſität unſerer Zeit handelt es ſich meiſt um ſolche geringe 
Schwankungen der ſeeliſchen Geſundheit. So wenig wie bei der körperlichen 
Hygiene ſind im Kampfe ums Daſein bei der ſeeliſchen alle Schädigungen 
zu vermeiden. Vor zweierlei Haupturſachen nervöſer Störungen könnten 
wir uns ſchützen. Ueber der modernen Geſellſchaft liegt ein unbegrün⸗ 
detes Gefühl der Angſt; alle Gefahren, die uns drohen, werden durch 
eine trübſelige Anſchauung vergrößert. Mit dieſer Aengſtlichkeit geht ein⸗ 
her eine über alle Kreiſe ſich erſtreckende Ueberſchätzung der geiſtigen 
1 des geiſtigen Könnens des Einzelnen. Dies ergiebt ſich im 
utwicklungsgange eines modernen Menſchen aus Folgendem: Das erſte 
Lebensjahr iſt enkſchieden die Zeit, wo das Gehirn am meiſten zu leiſten 
bord Die tiefſten Speculationen eines Staatsmannes oder Gelehrten er— 
ordern nicht ſo viel Nervenenergie, als das Kind braucht, um ſich 
deal im Raum zu drientiren und Erinnerungsbilder zurückzu⸗ 
ehalten. Schon für dieſe Zeit gilt die Regel, daß wir dem Gehirn nicht 
wu zumuthen dürfen; aber auch in dieſer frühen Zeit tritt die 
eberſchätzung des geiftigen Könnens durch die Umgebung hervor; 
die Eitelkeit, ſozuſagen in ihrer edelſten Form, iſt die Urſache, daß das, 


was das Kind gelernt hat, immer wieder, um es Andern zu zeigen, vor⸗ 


der Gehirnkrankheiten dieſes Alters ent 

ringt dieſen Ueberreizungen. In dem Alter von 2 bis 5 Jahren iſt die 
Grundſtimmung des Kindes eine harmlos⸗-heitere, nur auf den Augenblick 

erichtet. Es kann noch nicht lange über das nachdenken, was aus dem 
Bereiche ſeiner Sinne geſchwunden iſt. Es giebt Kinder, welche phleg⸗ 
matiſch ſind und ſolche, welche durch die Dinge der Außenwelt äußerſt lebhaft 
erregt werden. Dieſe letztere Anlage findet ſich namentlich in den gebil⸗ 


et wird, und ein Theil 


ſpruch genommen werden, z. B. dadurch, daß man ihnen nicht blos die 
Fragen beantwortet, die fie ſelbſt ſtellen, ſondern darüber hinaus aller: 
hand geiſtige Dreſſuren anſtellt, wachen mitten in der Nacht plötzlich in 
Angſt und Verwirrung auf und ſehen Schreckgebilde. Vorſicht iſt auch 
in der Erweckung überſinnlicher Vorſtellungen —.— Daher iſt die 
Erregung von Schrecken und an (ſchwarzer Mann) aus der Kinder: 
ſtube durchaus zu verbannen. Doch auch überſinnliche Vorſtellungen 
freundlicher Natur können nachtheilig wirken. So antwortete ein Kind, 
das in Angſt gerieth, wenn es am Tage allein im Zimmer gelaſſen wurde, 
dem Arzte nach vielen Fragen endlich: „Ich fürchte mic vor meinem 
guten Engel, der mich begleitet“. Mit der regelmäßigen Uebung der 
Verſtandesthätigkeit ſollte man warten, bis die Schule dieſelbe über: 
nimmt, und es wäre beſſer, die Schulpflicht begönne erſt mit dem 
vollendeten 7. Jahre. Mit Beginn des Schulbeſuches tritt in dem 
Lehrer der objective Beobachter an das Kind heran, und es geſchieht 
nicht ſelten, daß Kinder, welche auf der tiefſten Stufe der Entwicklung, 
der Idiotie ſtehen, von den ahnungsloſen Eltern als vollſinnig in die Schule 
geſchickt werden; die Aeußerungen der Beſchränktheit wurden als drolliges Be⸗ 
nehmen gedeutet. An den nervöſen Störungen bei Schulkindern trägt nicht 
die Schule die Hauptſchuld, ſondern die häusliche Erziehung. Es iſt an⸗ 
zuerkennen, daß Jeder beſtrebt iſt, ſeinen Kindern eine möglichſt gute Bil⸗ 
dung zu geben. Dies aber ohne jede Rückſicht auf die Begabung zu thun, 
das rächt ſich ſtets. Dazu kommt noch, daß durch Privat⸗Unterricht, z. B. 
durch Muſikunterricht, bei Nichtveranlagten die geiſtigen Kräfte vergeudet 
werden. Ebenſo iſt es mit der Berufswahl, in erſter Reihe mit der der 
Frauen. Es giebt ſehr zu denken, daß unter der Zahl der weiblichen 
Nervenkranken die Lehrerinnen auffallend zahlreich vertreten ſind. Wenn 
man die Lebensgeſchichte derſelben durchmuſtert, To findet man meiſt, daß 
nicht Enttäuſchungen und Ueberarbeitung im Beruf die Urſachen der 
Krankheit ſind, ſondern daß von vornherein ein Beruf ergriffen 
worden, dem die Kräfte nicht gewachſen waren. Ebenſo iſt in 
geiſtiger Ueberanſtrengung mangelhaft Beanlagter eine Urſache für die Para⸗ 
lyſe der Männer zu ſuchen, eine Gehirnkrankheit, welche um ſo ſchlimmer iſt, 
weil die Kranken oft ſchon durch ihr Verhalten das Glück ihrer Angehörigen 
untergraben haben können, ehe die Krankheit erkannt wird. Was die Ver⸗ 
erbung anbetrifft, welche die Hauptſchuld an dem Nervenſiechthum unſerer 
Zeit tragen ſoll, ſo ſehen manche Peſſimiſten dadurch die ganze Cultur⸗ 
menſchheit dem Untergange nahe. Mit der Vererbung iſt durch Uebertrei⸗ 
bung der Thatſachen ſehr viel Unfug getrieben worden. Zunächſt muß 
man bedenken, daß man noch nicht von Vererbung ſprechen kann, 
wenn in einer Familie, in der ein Fall von Seelenkrankheit vorkommt, 
ſchon einmal ein einzelner ähnlicher Fall vorgekommen iſt. Dazu kommt, 
daß eine Geiſteskrankheit vererbt werden kann, aber nicht vererbt 
zu werden braucht; die erbliche Anlage kann durch ſeeliſche und 
körperliche Erziehung überwunden werden. Vor allem iſt es nothwendig, 
daß die Kinder geiſteskranker Eltern von denſelben möͤglichſt bald entfernt 
werden, da der Anblick der Erkrankten oft einen furchtbaren, unverlöſch⸗ 
lichen Eindruck auf die Kinder, ſelbſt in der früheſten Kindheit, macht. 
Eine Forderung der öffentlichen ſeeliſchen Hygiene, die noch nicht überall erfüllt 
iſt, beſteht darin, die ſchwächer entwickelten Kinder, die unter der Norm 
Beanlagten, welche dem allgemeinen Unterricht nicht folgen können und 
meiſt Neckereien ausgeſetzt find, in beſonderen Klaſſen zu unterrichten. 
Für den Erwachſenen iſt regelmäßige Abwechſelung zwiſchen Thätig⸗ 
keit und Ruhe für die Erhaltung der ſeeliſchen Geſundheit erforderlich. 
Die nöthige Ruhe erhält das Gehirn nur in tiefem, womöglich traum⸗ 
loſem Schlafe. Sonntagsruhe und Ferien ſollen dem Gehirn Erholung 

ewähren, die auch in der Abwechslung gefunden wird. Eine 
Schrift iſt kürzlich gegen das Kartenſpiel erſchienen. Mit der 
Pſychologie der Verfaſſer iſt es nicht weit her. Wer anſtrengend 
geiſtig arbeitet, für den iſt es gut, wenn er hie und da andere Ge⸗ 
dankencombinationen zum ur feiner Geiſtesthätigkeit macht, und 
dieſe gewährt z. B. manches Kartenſpiel. Von Bedeutung für die ſeeliſche 
Hygiene iſt auch die Lectüre und das Theater. Bei Beſprechung dieſes 
Punktes geht Vortragender gerade auf den Dichter ein, welcher von Vielen als 
ein litterariſcher Johannes begrüßt worden iſt, dem bald größere folgen 
würden, nämlich auf Ibſen. Die Leetüre feiner Schriften, namentlich derjenigen, 
in denen feine Richtung am ſchärfſten zum Ausdruck kommt, ſei unhygieniſch, 
weil nur ein Theil des Publikums die nöthigen Nerven beſitzt, um ſie 
ohne Angſt und Beklemmung verdauen. Wen hat überdies z. B. in 
ſeinen Geſpenſtern ein Bild 1 en, das mit dem Leben nicht ie wo = 
ſtimmt; er malt nicht die Regel, ſondern die Ausnahme, und dieſe noch 
dazu karrikirt. Denn er die d. ganz, daß die Naturwiſſenſchaft neben der 
Regel der Vererbung auch die der Anpaſſung aufgeſtellt hat, welche jener 
entgegenwirken kann. 


von Kupferstichen, Protographien, Portrait 
eo, werden in eigener Rahmenfabrik an- 
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Hötel du Nord, 
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u 2 do. 1871. 4 104,00 b 0400 B ch e — 8 . 5160 | 14140 13% 2 —1 Fri 

Liegn. Stat. Anl. 708 3 do. 1879. 4½ 103.20 bz 10340 B Oesterr. Credit. 8½ —| — > Gerste 15]6 01130201 120 
a do. 1880. 4 04,50 b 0460 B Schles. Bankver 6 13100 bz 13075 6 flaſer 12450 1330 12 80 13|10 | 13/— | 12190 

do. do. 3½ 104,40 B 104,40 B 9 n 5 a0, Bodenered.| 6 16 125,50 B 125,50 B Erbsen 15150 1 15[— | 14150 14 — 1 13) — | 12150 

; do. Staats-Anl. Al mas FR Närsch Zweigb — 4 — — . Börsenzinsen A½ Procent. Kartoffeln r pro 2 Liter 3 M. 
zie Fe ant 0 n een eee je 10460 ben 0400 D Industri-Paplore 3 
Pfdbr. schl. altı 31.101,75 B 101,70 bz do. do. IL4 104,60 bzB 104,0 B Archimedes... 110 — [148,50 6 [149,00 6 ee 

Lit. A 5 30 01.75 bag 101,70 bz — — — Bes]. A.-Brauer. — 4 Zus 3 
0. Kusticole. 35 10135 bzB 101.70 bz Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. do. De 5% — — ee Ar — 10 — 9⁰ > 70 
. ik Oi nd BO. DAB 90 b Börson-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben.) do. Spr- 010 13075 ba 17900 9 Sommerrübsen 28 702 — 28 — 
ee eee el Dividenden 1837.1883.vorig. Cours. heutig. Cours | 40 Shrassenb.| 6 7 14575 @ 14575 @ — — 21 —120 119 — 
35 115 4 1 101.90 6 10185 bz Br. Wsch. St. P. 0 1% — “ — 1 — do. Wagenb.-G. 5 | — 181.25 G 18300 ba Schlaglein 20 — 18 — 17 — 
er 55 Ei 4½ — — en = nn 39 J Benne a 5 3 78,50875 bf 8880085 1 * u Be . 2 A e 
55 104 . P. St. 4 = A.-G. 8 = reslau, 26. Februar. andmarkt. ini 
do. n. 8 1101,90 6 ng = Lüb.-Büch. E.-A 0 — — —— Ft Ac 67½ — . — = Auszugsmehl per Brutto 100 Dei 550 — 28,00 . — 
305 Lit. C 85 4 1 101,90 101,85 bz Mainz Ludwgsh.| 4½ — 114,50 G 114,50 G 0-8. Eisenb.-Bd.| O | — en Be bz] Weizen-Semmelmehl per ‚Brut60100 kg incl. Sack 29.25 bis 
FR Lit. Rag 0 — Marienb. Mick. 1% — 75 do. Portl-Cem, 27 2 ir bs 127.50 B J7)75 M. — Weisen dels Per Netto 100 kg in Küufers 
Bar: 5 95 Oest.-franz. Stb. 3½ — | — — Oppeln. Cement 177 1 Säcken: a)Jänländisches Fabrikat 8.80—9,20 M. b) ausländisches 
do. Posener . 10250 8 102,50 bzB PP ; 10½ 12 1161,75 B 161.7 86 ; 8 
l h *) Börsenzi x C. Giesel ‚> B brikat 8,60 —8,80 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 
d 31,110 b 101,75 bz ) Börsenzinsen 5 Procent. Schles. 1 9 I Fa 5 5 gg pp 
Oentrallandsch 905 Fe ii in nn 7 8 Ba 6 — G 1100 Kg incl. Sack 22,25—22.75 M. — Futtermehl, por Netto 
ntenbr., Schi. 105 d Prioritäten. do. Feuervers. 31 / — [p. St. — ſp.St. — 100 kg in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,20 bis 
W Lane Er * * hi a a 5 5 Ken heutiger Cours do. — 55 5 46.00 0 116.00 0 10,60 M., b. ausländisches Fabrikat 9,60 — 1000 M. 
? en 0 ? / > Ind, — 1 140 
do. Posener] | — 75 Egypt. Stts.-Anl. 488,40 8 88,70 bz e ien 5, 6 — Se . h 5 
ils RE” 1 > do. Immobilien 3½ Breslau, 26. Februar. [Amtlicher Producten 
Bel. Pr. -Hilfsk. 5 19775 6 10780 DB Italien, Rente.] | | 96,50 0 96510 0 93. Lebensvers.] 3½ — [p.St. — b. St. — Börsen-Bericht. Kleesaat ıuthe behauptet, alte ord. 
do. ,. „do. „131319352 en Te ee 3 = do. Leinenind. . 1170 . 5 B 10-14, mittel 45-48, fein 10-54, hocken 35-00. 
u. ‚ Hypoth.-Pfandhriefe u. indust.-Opligat. 1 RE a do. Cem. Grosch. 11'/,1181/,1924 22 Kleesaat weisse ruhig, ordinaire 20—30, mittel 32—42, 
A e % — = Mex. cons. Anl. | 9,15 G 94,25 B do. Zinkh.- Act. 6% — 172.00 17250 B 8 bein 4555 hochfeine 30—68. 5 
Russ. Met.-Pf. g. 4½ 95,15 8 95,25 B Oest.Gold-Rentel4 94,00 @ 94,25 G do. do. St.-Pr. 67 — 17200 6 172.50 à 200 Roggen (per 1000 Kilogramm) geschäftslos, gekündigt 
Schl. Bod.-Cred. 3 ½ 100,50 B 100, 40a 45 bzB | do, Pap.-R. E/A. 4¼ — 2 Siles. (V. ch. Fab) 6 7 133,00 bz 1133,00 bz | Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per 
do. rz. à 100% 105580 G 103.80 6 do, do. MN. 4½% — > u e Tanrahtike . 5½ — |14383,20 bz 142.25 41, 75 Februar 152 Br., Februar-März 152 Br., April-Mai 154,90 Br., 
do. rz. & 110 4½ 112,105 bz 112,0 B do. Silb. R.. 4% 71,00 b26 - | 71,00 b2& Ver. Oelfabrik.) 5½ — | 9,75 ebzB| 95,10 ba C Mai. Juni 155.00 Br., Juni-Juli 157,00 Br. 
do. rz. à 10015. 105,20 B 105,20 B do. do. 0 70,85 ba 3 Zucker. Fraust. 14. 1145,00 B 148.50 U 8 Ha fer (per 1000 Kgr.) gk. — Ctr., per Februar 135,00 Br., 
eee 8 Ph: br. 16V SOREEEG 1670 55 ba Auständisches Papiergeld. April-Mai 139,00 Br, Mai-suni 140 den a en 
5 H oln. Pia 4 * 5 5 Ü i r.) sti ekün <y ner, 
Herne . V5 Oest W. 100 Fl. . 169,15 bz 169,30 bz Rüböl (per 100 Kilogr.) still, g a 
. Bet — do.. do. Ber. . 88 58.75 Russ, Banka. 100 Sit. 217,95 bz 218,30 bz loco in Quäntitäten à 5000 Kilogramm —, per Februar 
Brsl. Strssb. Obl. IA do. Lig.-Pfdb. 458.75 bz 58,75 bz — 59.00 Br., April-Mai 58.00 Br. 

. Dnnrsmkh. Nu 5 (— 8 Rum. am, Rentel5 De bz a. 5 — 100 1% 1.159 50 8 Februar en 8 piritus der 100 Liter à 100%) en u. 70 Mark Ver- 
neh ac Russ.Staats-Obl.|6 107,35 ra 2% 18875 höher, gekündigt — Liter, abgelaufene 
Taurahtte Ob 4½ 104, i 00, DE ner 2 10. 3 1 3210 Gd. April Mel 50er 52,00 Gd. u. Br., 70er — 
Laurahütte Ob. 4%½ 104,50 8 104,50 4 do. 1883 Goldr.|6 — —— p do. do. 3 3 M. 20,32 0 en 50 er 82.40 Gd. Juni-Juli 50er 52,80 Gd., Juli-Augus® 
0.8.Eis. en 105,25 G 105,25 G do. 1884er Anl. 103,25 b 109.20 bg kl. 10 Paris 100 Fres.3 |8 T.| 80,85 bad 50er 53,30 @d.. August-September 50 er 54,00 Br. 
T.-Winckl. Gl [103,20 B 3 do, Ou is | 67,60 G 4% % F eee. 100 n Bw] — Zink (per 50 Kgr.) ohtie Umsatz. 

N Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, Serb. Goldrentelö 8 be 15 50300 bar“ a 21790 0 Kündigungs-Preise für den 97. Februar: n 
Br.-Schw.-Fr. H. 4 104,00 ba 101,60 B Türk. Anl. conv. 1 | 15, 50 8 f N 875 G Roggen 152,00, Hafer 135,00, Rüböl 59,00 Hark. . 
do K. 4 [10460 b 104,60 B do.400Fr.-Loose| fr. | 42,09 C 3 Wien 100 FI... 41050 1108, b (Spiritus-Kündigungspreis excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe, 

do 18764 104,60 bz 104,60 B a 17 8626,20 bz 7179 85 do. do. 4½2 M. 167770 bz ie für den 26. Februar: 50er 51,80, 70er 32,10 Mk. 

B.-Wsch. P.-Obl. 5 — — 0. do. 2 98,60 79.70 B Bnak-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsſuss 4 p — — 

104,60 B do. Pap.-Renteb 79,55 6 709, „Ot. | Lombar = 


us 


| 


